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Aus der Anweiſung zur Ausführung 


des Einkommenſteuergeſetzes. 


Das Einkommenſteuergeſetz unterſcheidet ver- 
ſchiedene Arten von Einkommen von einander. 
5 kennt Einkommen aus Kapitalvermögen, Ein- 
ommen aus Grundvermögen, wozu das aus 
em Betriebe der Landwirthſchaft gerechnet wird, 
Einkommen aus Handel und Gewerbe und endlich 
nkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung. 
andel und Gewerbe, ſowie der Betrieb der 
Landwirlhſchaft find auch gewinnbringende Be- 
äftigungen; das Geſetz verſteht aber unter 
leſem Ausdrucke etwas anderes. Nach ihm ge- 
ören zu dem Einkommen aus geminnbringen- 
der Beſchäftigung die Beſoldung der Beamten 
aller Art, auch der in privaten Dienſtverhältniſſen 
tehenden und der Militärperfonen, der Lohn- 
und Arbeitsverdienſt der Handlungs- und Ge- 
werbegehilfen, der Kandarbeiter und dienſtboten, 
endlich der Gewinn aus der Thätigkeit als Schrift- 
teller, Gelehrter, Künſtler, Privatlehrer, Erzieher, 
Arzt, Rechtsanwalt und Notar, als Auffictsrath 
bee Actiengeſellſchaften, fowie aus jeder nicht be- 
ſeonders genannten perſönlichen Thätigkeit, welcher 
nicht als ſelbſtändiger Betrieb der Landwirthſchaft, 
es Handels oder Gewerbes anzuſehen iſt, mag 
dieſelbe als Hauptberuf oder als Nebenbeſchäfti⸗ 
gung geübt werden. 

Man ſteht, es iſt eine ſehr bunte Geſellſchaft, 
eren Einkommen nach der Ausführungsanmeifung, 
welche der Zinanzminifier am 5. d. M. erlaſſen 
at, unter dem gleichen Rubrum der Steuer- 
erklärung verzeichnet werden ſoll. Da die Zahl 
der in dieſe Kategorie gehörenden Steuerpflich⸗ 
igen, von denen allerdings nicht wenige in der 
| age ſein werden, auf die Frage nach dem Ein- 
ö kommen aus Kapital- oder Grundvermögen oder 
5 Aus Handel und Gewerbe ſämmtlich oder zum 
Theil mit Ja beantworten zu müſſen, ſehr groß 
ein wird, ſo ſind einige Mittheilungen aus den 
näheren Beſtimmungen wohl nicht unwillmommen, 
zumal da in den betheiligten Areifen bisher große 
Unklarheit herrſchte über die Ausdehnung, welche 
dem Begriſſe „Einkommen“ zu geben ſei bezw. 
über die Berechtigung, Geſchäftsunkoſten in Ab- 
zug zu bringen. Beamte müſſen alle ihre feiten 
8 dem de ihrem Betrage nach, unbeſtimmte nach 
Ja 25 zweijährigen, ſpäter nach dem drei⸗ 

" Angeftein e 
tionen. 


ag en 


. B. auch W. ratifica- 
Reihs- und Gtaatsbeamte (mittelbare 
und unmittelbare) genießen übrigens auch 
hier wieder mehrere Vortheile. Iſt ihnen 
ein beſtimmter Betrag oder ein beſtimmter Theil 
der Beſoldung als Dienſtaufwand oder Dienft- 
koſtenaverſum u. dergl. bewilligt, ſo bleibt dieſer 

etrag von der Beſteuerung frei, ohne daß eine 
Unterſuchung darüber ſtattfindet, ob der Beamte 
vielleicht Erſparniſſe macht. Auch die etwa be- 
willigten Repräſentationskoſten, die Reiſekoſten 
vergütigungen und Tagegelder für Dienftreifen 
und für die Dauer vorübergehender Beſchäftigung 
außerhalb des Wohnortes bleiben von der Be⸗ 
euerung befreit, obwohl notoriſch ſehr viele, 
darunter ſehr hochſtehende Beamte aus dieſen 
g inkünften beträchtliche Ueberſchüſſe zu erzielen 
wiſſen. In Privatdienſten ſtehende Beamte müſſen 

agegen nachweiſen, daß die in beſtimmter Köhe 
gewährte Dienſtaufwandentſchädigung in der That 
n ihrem vollen Betrage für die mit ihren dienſt⸗ 
lichen Derrichtungen verbundenen Ausgaben Der- 
wendung findet. 2 

Dieſe Ungleichheit in der Behandlung von öffent- 
ichen und Privatbeamten iſt nicht genügend be- 
ee die Erſparniſſe aus Dienſtaufwandsent⸗ 
chädigung, Reifekoften u. |. w. ſollten allenthalben 
gleichmäßig behandelt, d. h. zur Steuer herange- 
zogen werden. Was unter Dienſtaufwand zu ver- 

ehen iſt, iſt zudem durchaus nicht feſtſtehend. 

o erinnern wir uns, daß die ſtaatliche Steuer- 

ehörde in Berlin die Ausgaben für Frack und 
weiße Halsbinden der Mitglieder der Kofnapelle 


T 


Nachdruck verboten.) 


Die dunkle Stunde. 
Erzählung 
3) von Maler 3 
(Jortſetzung.) 

Wie ſehr unterſchied Stas ſich von allen jungen 
Leuten, die unſer Haus beſuchten und um die 
reiche Kaufmannstochter warben. Sie glaubten, 
daß ſie ſich nur zu zeigen brauchten, um mich zu 
ewinnen, und es war nicht ſchwer zu durch- 
chauen, daß ſie hauptſächlich mein Vermögen im 
Auge heiten. Stas' Gedanken lag dergleichen 
fern, und vor unſerer Kochzeit war er bei dem 
otar und verpflichtete ſich dort, auf mein 
ermögen ganz und gar zu verzichten. Ich lernte 
n achten und mit jugendlicher Gluth lieben. 
Seine Würde, ſeine ernſte Zurückhaltung flößte 
meinem kindlichen Weſen Ehrfurcht ein. Was 
d ich aber beſonders zu ihm hingezogen, war, 
u er unſer Haus mied und falt 
u beſuchen aufhörte, als er meine Neigung 
ſel merken begann. Bei feinen höchſt 
tenen Beſuchen zeigte er ſich alsdann artig, 
\ Sen von empörender Kälte. Was mußte ich 
it damals leiden wegen dieſes argen Mannes! 
miele Thränen vergoß ich, wie war ich un- 
bitterlich und traurig! Tante Balbina machte mir 
da ere Vorwürfe, daß ich des Nachts nicht ſchlief, 
naß ich feufste und rothe Augen hatte. Wie es 
War kam — ich weiß es ſelbſt kaum — Julie 
war auch dabei im Spiele — eines Tages — es 
. meinem Geburtstage im März — da ge- 
liebt en wir uns — daß wir uns gegenſeitig — 
dich en. O glücklicher, goldener Tag! Ich ſegne 
bindurd werde dich ſegnen mein ganzes Leben 
ech, wieviel Trauer, wieviel Unglück du 


nniſche ] Zugführer Freudiger, der, wie erinner 
es bel atmschepöi. ebene e 


als Dienſtaufwaud anſieht und in Folge deſſen 
das Gehalt dieſer Männer, die zudem weder 
mittelbare noch unmittelbare Staatsbeamten find, 
um — 300 Mk. bei der Veranlagung kürzt. 

Wie bisher, werden in Zukunft auch ſehr viele 
Militärperſonen dadurch, daß ein Theil ihres 
Einkommens als Dienſtaufwand gilt, nicht voll 
veranlagt; fo gelten z. B. ſogar die Zulagen, 
welche die dienſtthuenden Flügeladjutanten aus 
der Kronfideicommißkaſſe und die perſönlichen 
Adjutanten der Prinzen aus deren Kaſſe beziehen, 
als Dienſtaufwand. 

Daß Beamte oder Militärperſonen, welche etwa 
aus ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit Einnahmen er- 
zielen, diefe, event. nach dem Durchſchnitt der 
letzten Jahre angeben müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich, 
ebenſo wie ihr Einkommen aus Kapitalien oder 
Grundbeſitz. die ſonſt noch zu den Steuer- 
pflichtigen, welche aus Gewinn bringender Arbeit 
Einkommen beziehen, gehörenden Perſonen dürfen 
von ihrem Einkommen die aa e im in 
Abzug bringen. Dieſe Beſugniß iſt im Geſetze 
ſelbſt nicht ganz klar ausgedrückt, ergiebt ſich aber 


Conſtruction des Geſetzes; 
weiſung klar ausgeſprochen, iſt anerkennenswerlh, 
weil ſonſt gerade in dieſem Punkte die Steuer⸗ 
erklärungen vorausſichtlich ſehr ungleichmäßig 
ausgefallen fein würden. die Anmeilung nennt 
insbeſondere als abzugsfähig die laufenden Aus- 
gaben der Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvolhieher 
für die Unterhaltung ihrer Bureaux, der Aerzte 
für die Unterhaltung ihres Fuhrmerks, nicht aber 
für die erſten Anſchaffungskoſten; der Künſtler 
und Gelehrten für die Beſoldung von Mit- 
arbeitern u. ſ. w., doch erſchöpfen dieſe Beiſpiele 
die Sache nicht, weil gerade dieſe Berufe und 
demgemäß auch die Geſchäftsunkoſten zu ver- 
ſchiedenartig ſind, als daß man bei der Ein ⸗ 
ſchätzung eine Schablone anwenden könnte. 


Das Näuberunweſen in der Türkei. 


Nach dem räuberiſchen Ueberfall bei Rodoſto iſt 
ſofort die Dermuthung aufgetaucht, daß der 
Räuberanführer Thomas, der die beiden franzö⸗ 
ſiſchen Farmer Raymond und Rouffier entführt 
hat, mit dem berüchtigten Athanafius identiſch 


Unwahrſcheinliches an ſich. Ueberdies ſoll 


wurde, auf Grund von Schilderungen des Herr 


tinopel gekommen war, erklärt haben, daß zwei 
Mitglieder der Räuberbande des Thomas mit 
Räubern aus der Gefolgſchaft, des Athanafius 
identiſch zu fein ſcheinen. Es iſt überhaupt wahr- 
ſcheinlicher, daß Athanaſius ſich ſeit dem Kand- 
ſtreich bei Tſcherkeßköi fortwährend in Türkiſch⸗ 
Rumelien aufgehalten hat, als daß er, wie es 
hieß, nach Kleinaſien hinüber geflüchtet ſein ſollte. 

Das Thema des Käuberunweſens ſchwindet 
gegenwärtig gar nicht von der Tagesordnung in 
der Türkei. Mit größerem Nachdruck als je 
fordert man jetzt, daß die türkiſche Regierung 
dieſe Landplage einzelner Provinzen ausrotte. 
Für Europa kommt ſelbſtverſtändlich in erſter 
Linie die Sicherheit des Dilajets von Adrianopel 
in Betracht, welches von der internationalen 
Eiſenbahn durchzogen wird. Es wäre zunächſt 
unbedingt nothwendig, daß der General-Bouver- 
neur von Adrianopel die weiteſtgehenden Voll- 
machten erhalte und daß er jeden Muteſſarif 


Lande verantwortlich mache. Für einen Stagt 
mit europäiſcher Adminiſtration wäre das gewiß 
eine verhältnißmäßig leichte Sache. Anders ſtehen 
die Dinge in der Türkei. 
Muteſſarif mächtiger als der General-Bouverneur, 
weil er ein Protectionskind, ſei es des Palais, ſei 
es eines außerhalb deſſelben ſtehenden, einfluß- 
reichen Würdenträgers ift. Bis zu welchem Grade 
die Frechheit der Räuber in der Türkei geſtiegen 


auch über mein Haupt gebracht haft! Zreilich, 
Tante Balbina, als fie von unſeren Berbindungs- 
abſichten hörte, ſchüttelte den Kopf und ſprach: 
„Em, ich habe nichts dagegen, aber dein Sta- 
nislaus gefällt mir nicht ſehr. Ich liebe keine 
jungen Grübler und Pebanten.! 

Rittmeifter Wernha nahm die Nachricht ſehr 
gut auf, warnte mich jedoch: „Uebereilen Sie 
ſich nicht, Fräulein Bela! Herr Wisniewski iſt 
zwar ein ſehr ordentlicher Mann, aber an eine 
Heirath muß man mit der größten Vorſicht her ⸗ 
antreten. Wenn einmal der Bund geſchloſſen 
und gehämmert iſt, dann, Himmeldonnermetter! 
dann vermag eine ganze Diviſion Jäger ihn nicht 
auseinanderzureißen.“ 

Ich lachte über ſeine Warnungen. Später 
blickte der Ritimeifter mit immer größerer Unluft 
auf unſere Verbindung. Als es zur Zeſtſetzung 
des Kochzeitstages kam, ſuchte er alle möglichen 
Ausreden, um ihn hinauszuſchieben, konnte mir 
aber dabei nicht ins Auge ſehen, als ich ihn bat, 
mir offen zu ſagen, was er gegen Stanislaus 
einzuwenden habe. Er konnte mir jedoch nicht 
mehr ausweichen und antwortete: 

„Gott bewahre! — ich habe nichts gegen ihn; 
auch iſt meine Anſicht nicht maßgebend. Zum 
Kreuzdonnerwetter! — ich habe keinen Begriff, was 
in der Seele eines Mädchens bei der Wahl eines 
Mannes den Ausſchlag giebt!“ 

Ich beharrte jedoch auf meine Forderung. 

Da erwiderte er unwirſch: „Was kann ich gegen 
ihn haben? Will Fräulein Bela ihn heirathen — 
gut — ich kann meine Anſicht darüber nicht aus- 
ſprechen. Ich bin ein alter Junggeſelle; was 
weiß ich von der Ehe? Ich halte im Regimente 
nur mit meinen Jägern zu thun. Here Wisniewski 
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E nicht 


als Wille des Geſetzgebers aus der ganzen 
daß es in der An- I 


ſein dürfte. dieſe Annahme hat durchaus nichts 


Rouffier, der wegen des Löſegeldes nach Konſtan⸗ 


feiner Provinz perſönlich für die Sicherheit im 


22,50 Mk. 
Kier iſt oft der 


. Auguſt. 
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Morgen-Rusgabe. 


n in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


if, mag aus der Thatſache erhellen, daß die 
gi Seite des Bosporus, alſo die Gegend in 

unmittelbarften Nähe Peras, nichts weniger 
als ficher ift, ja, daß ſogar auch auf der europälſchen 
Seite des Bosporus räuberiſche Feldenſtücklein 
ausgeführt werden. So ift . B. ein Bäcker, 
weit von Bujukdere, wo bekanntlich 
die öſterreichiſch-ungariſche Botſchaft ihren 
Sommerſitz hat, ſchon wiederholt von Räubern 


angefallen und ſeiner ganzen Brodfuhr beraubt 


worden. Daß ſich mit der gehörigen Energie ſehr 
viel ausrichten ließe, zeigt das Dilajet Smyrna, 
oo der jehige Großvezler Kamil Paſcha, als er 
Jahren Gouverneur dieſer Provinz war, 
end feiner zweijährigen Amisthätigkeit an 
Räuber, welche die Stadt und ihre Um- 
ng unſicher machten, einfangen ließ und 
Sorge trug, daß die Banditen nicht ſo bald 
r in Freiheit geſetzt werden, wie das an 
ren Orten der Türkei vorzukommen pflegt. 
dieſe Weiſe iſt es gelungen, Smyrna von 
Räuberplage zu befreien, und man hört feit- 
ur äußerſt ſelten von Banditenſtreichen in 


ung und Begabung in ſich verſpürt, zum 
handwerk, das ſeinen Mann ſo trefflich 
nur ermuthigt fühlen. Man wird jedoch, 
ag es noch ſo lange ohne Erfolg bleiben, 
rkiſche Regierung unausgeſetzt an ihre 
mahnen müſſen, das Reich von dieſem 
enden Uebel zu befreien. 


. Deutſchland. 

e volkswirihſchaftlichen Theorien des 
„Staatsanzeigers“ .. 

der geſtern mitgetheilien Erklärung des 
Rees! findet ſich bekanntlich auch 


ab; 
elfach geforderte Aufhebung oder Herabſetzung 
Betreidezölle würde aber weiter, wenn überhaupt, 
gegenwärtigen Re der Geireidepreiſe eine 
he Einwirkung auf den Preis des Brodes gar 
äußern vermögen. Schon die im Zrühjahre 
hres gemachte Erfahrung, daß die Erwartung 
chen — eine Hauſſebewegung im Aus- 
vorgeruſen hat, läßt kaum einen Zweifel 
ede Herabminderung der deutſchen Zölle 
Erhöhung der Preiſe auf 0 

Märkten führen wird, ſo daß, zumal bei der 
zeitigen Betheiligung des Zwiſchenhandels an den 
heilen der aßregel, für den inländiſchen Conſum 
ußerſt geringer, vielleicht gar kein Nutzen er- 

wachſen würde.“ x x 
Man ſollte kaum für möglich halten, daß ſolche 
Theorien in einem officiellen Organ Platz finden 
könnten. Sie ſind kaum noch für die Volks- 
reden der heißblütigſten Agrarier gut genug. 
Wir möchten dem „Staatsanzeiger“ ein- 
mal empfehlen, die Preiſe von den ver⸗ 
ſchledenen Märkten zu vergleichen. Selbſt 


die Schutzzöllner in Frankreich haben begriffen, 


daß Frankreich, wenn es ſeine Kornzölle er- 
mäßzigte, billiger Getreide und alſo auch Brod 


haben würde, als die Länder mit höherem Korn⸗ 


er So ift es auch gekommen. Es betrugen nach 
er „Frankf. 3ig.” vor mehreren Tagen die Noti⸗ 
rungen für efjectiven Weizen in Frankfurt g. M. 
28,5 — 24,5, Nürnberg 26,5 Mk., Würzburg 23,25 
bis 24,25 Mk., Schweinfurt 23—24 Mk., Stettin 
22,5—24 Mk., Heilbronn 24-25 Mk., Augsburg 
25.20—26,20 Mk., Stuttgart 23,25— 25.5 Mk., 

amburg 24,20 24,60 Mz., Mannheim 23,75 bis 

‚5 Mk., München 25,5—26 Mk. In Paris da- 
gegen notirie Weizen 21,40 Mk., iſt alſo um 
billiger als in Deuiſchland, weil 
dort der Weizenzoll auf 2,40 Mk. herabgemindert, 
alſo um 2,60 Mk. geringer iſt, als in Deutſch⸗ 
land. In Antwerpen ſteht der Weizen 18 Mk., 
um reichlich 5 Mk. niedriger als in Deutſch⸗ 
land, weil dort überhaupt kein Weizenzoll exiſtirt. 

Daß die Aufhebung des Zolles Deutſchland er⸗ 
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möglichen würde, ſeine Bevölkerung mit billigerem 
Brod zu verſorgen, das ſollte doch endlich von 
keiner Seite mehr beſtritten werden! 


en Berlin, 18. Auguſt. Ein eigenthümlicher 
Rechtsſtreit ift, wie die „Köln. Zig.“ berichtet, 
zwiſchen dem Magiſtrat von Stettin und einer 
dortigen Krankenkaſſe entſtanden. Ein jugend 
licher Slovake, welcher, wie jo viele andere Volks- 
genoſſen, als „Drahtbinder“ in der Welt umher- 
reift, war in Stettin erkrankt und in dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht worden. 
Die Kurkoſten im Betrage von etwa 33 MR. ver- 
langt die Armen-Direction, nachdem fie zunächſt 
vergeblich bei dem Arbeitgeber, der gleichfalls 
Slovake iſt und den Erkrankten nebſt En 
anderen Burſchen als Gewerbegegilfen befchäftigt 
Erſtattung der Kurkoſten geſucht hatte, von der 
Ortskrankenkaſſe der Klempner Erſtattung der 
letzteren. Sie behauptet, der Glovake ſei als — 
Klempnermeiſter zu betrachten und ſeine Leute 
ſeien bei der Oriskrankenkafje der Klempner ver- 
ſicherungspflichtig. Der Borftand der Kranken- 
kaſſe hob dagegen hervor, daß ein Draht- 


jieher oder Raſtelbinder doch nicht als 
Klempnermeiſter angeſehen werden könnte 
und ferner, daß ſich. in vielen Städten 


zeitweiſe bis zu 20 ſolcher Slovaken mit ihren 
Jungen herumtrieben. Wollte man letztere für 
verſicherungspflichtig erachten und einer Kaſſe zu- 
weiſen, jo würde dieſe in ihrem Beſtande ge- 
fährdet werden, weil bei den Glovahen in Folge 
ihrer unregelmäßigen Lebensweiſe häufig Krank- 
heiten auftreten, während von einem An- und 
Abmelden, wie von einer Controle nicht die Rede 
ſein könnte. da die Armendirection bei ihrer 
Anſicht verharrte, fo wandte ſich die Kaſſe an das 
Reichsverſicherungsamt, doch lehnte dieſes natürlich 


ein Eingreifen ab, weil es mit der Ausführung 


des Krankenkaſſengeſetzes, weiche ausſchließlich 
den Landesbehörden obliegt, nichts zu thun hat. 
Die Kaſſe wandte ſich darauf an den Regierungs- 
präſidenten, doch wird auch dieſer eine 
endgiltige Entſcheidung nicht treffen können, 
da zur Austragung derartiger Streitigkeiten 
die Verwaltungsgerichte zuſtändig ſind. Nach 
dem Geſetze find die flovakifhen Drahtbinder, 
wenn ſie wirklich als ſolche und nicht etwa 


als Gehilfen im Kauſirgewerbe anzuſehen find, 
eifellos eee e ob fie aber, wie 


meint, deshalb der Ortskrankenkaſſe der Klempner 
zugewieſen werden können, iſt eine Frage, die 
nur auf Grund genauer Kenntniſſe der Organi- 
ſation des Krankenkaſſenweſens in Stettin be- 
antwortet werden kann. Sicher iſt nicht zu ver- 
kennen, daß die Einwendungen der Kaſſe, auch 
in Betreff der Belaſtung der Kaſſe durch derartige 
Mitglieder, ſehr berechtigt ſind. 

— In der zweiten Sitzung des internationalen 
Airbeitercongrefies hat der neden dem ehe- 
maligen Mitgliede der Commune Daillant zum 
Präſidenten gewählte deutſche Neichstagsabgeord- 
nete Singer in Erwiderung der Begrüßung des 
erſteren ein Loblied auf die Pariſer Commune 
gelungen, deren hohe Gedanken die deutſche Gocial- 
demohratie zu allen Zeiten vertreten und ver- 
theidigt habe. Noch heute, ſagte Hr. Singer, nach 
dem Berichte des „Vorwärts“, fühlte jeder deutſche 
Arbeiter ſeine Bruſt höher ſchwellen, wenn er an 
jene glorreiche Zeit zurückdenke, aus der der Ge- 
danke der internationalen Verbrüderung aller 
Arbeiter, die in dem deutſchen Arbeiter unaus- 
rottbare Wurzeln geſchlagen, neue Nahrung ge- 
ſchöpft habe. daß der „Arbeiter“ Ginger wirk⸗ 
lich ſeine Bruſt höher ſchwellen fühlt, wenn er 
der Gräuel der Commune gedenkt, die er als 
junger Mann ſelbſt erlebt hat, glauben wir doch 
einigermaßen in Zweifel ziehen zu dürfen. Zur 
Zeit der Commune war er noch nicht „Benofje”. 
Im Parlamentshandbuch erzählt er, er habe 1869 
mit ſeinem Bruder ein Geſchäft begründet, das 
ihn in den erſten Jahren vollſtändig in Anſpruch 
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iſt übrigens ein Mann, der gar keinen Vorwurf 
verdient..“ 

Mit ſolchen ausweichenden Antworten mußte 
ich mich begnügen. Stanislaus ſelbſt zögerte fort- 
während und ſuchte die Hochzeit zu vertagen. 

„Du willſt alſo mein Weib werden?“ fragte er 
mich einſt und als ich mit „Ja!“ antwortete, rief 
er mit einem nur ſehr ſelten bei ihm erwachenden 


Zeuer: 

„Mein theures herrliches Mädchen! wie glück. 
lich macht mich dieſes „Ja!“ Wir wollen vereint 
durchs Leben wandern — auf der Dornenbahn, 
welche durch das Leben führt. Ich weiß, du 
wirſt mich nie fc er Du wirſt mich ewig 
lieben! — Iſt's nicht ſo? Sprich! Betheuere es 


mir! Schwöre es mir!“ 
Wie ein Wetterleuchten blitzte es dabei 
in ſeinen Augen auf, — ſeine Wangen 


glühten. Er wartete nicht auf meine Antwort; er 
zitterte als er ſchloß: a 

„Was immer von mir zu deinen Ohren dringen 
wird, o meine Theure, glaube es nicht! Nur für 
dich ſchlägt mein Ker; mit der heiligſten tiefſten 
Empfindung der Liebe.“ 

Ich war damals noch jung und unerfahren. 
Ich ſollte erſt die Feuerprobe im Leben beftehen. 
Ich muß bekennen, meine Gedanken entbehrten 
des eindringenden Scharfſinnes, meine Neizbar⸗ 
keit und mein oberflächlich geſchulter Mädchen- 
verſtand hinderten mich, über Urſachen und 
Wirkungen nachzuforſchen: fo waren ſowohl die 
ausweichenden Antworten des Rittmeiſters wie auch 
die dunklen Worte meines Geliebten bald vergeſſen. 

ebrigens kann ich keine beſſere Entſchuldigung 
für nl vorbringen, als daß ich liebte. Er aber 
bereute jetzt feinen Schritt. Vielleicht liebte er mich 
nicht. Würde ich nicht alsdann die unglücklichſte 
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aller Frauen werden? Ich litt ungemein und 
konnte den ſchweren Seufzer nicht zurückdrängen, 
der ſich meiner Bruſt entrang. Stas war entweder 
ſo tief in Gedanken verfunken, daß er nichts 
hörte oder nichts hören wollte. Meine Lage wurde 
mir entiſetzlich. Ehe die Verzweiflung mich er- 
faßte, wollte ich Gewißheit erlangen. Ich erhob 
mich, ſchob den grünen Lampenvorhang bei Seite 
und näherte mich meinem Mann. 

„Staſio!“ rief ich. Meine Slimme zitterte, denn 
ſo viel Kraft beſaß ich nicht, um meine Unruhe 
verbergen zu können. Als mein Gatte meinen 
Ruf hörte und mich in ſeiner Nähe ſah, 
ſprang er raſch empor. Bei dem hellen Licht⸗ 
ftrahl, der auf ihn fiel, ſah ich in ſeinen 
Blicken Thränen. Er halte ſie ſchnell 
weggewiſcht. Mit einem fanften Lächeln breitete 
er ſeine Arme aus und umarmte mich und 
küßte mich leidenſchaftlich auf Wangen und Kals. 

„Bella“, rief er, „wie liebe ich dich!“ 

„Warum weinſt du?“ 8 

„Ach, es iſt nichts. Alte Erinnerungen — ich 
war nicht immer glücklich.“ 

„Sage mir Alles! Ich 
ein Recht, alles zu wiſſen.“ . - 3 

„Laß es, Bella. Es lohnt ſich wahrlich nicht, 
davon zu ſprechen. Ich ſchäme mich vor mir 
ſelbſt. Ich bin erſchöpft von dem heutigen Tage. 
Ich liebe dich, mein guter Engel. Was willſt du 


habe als deine Frau 


mehr!“ 
In der That mehr brauchte ich nicht. Nur 
die Thränen, die in ſeinen Augen wie 


traurige Sterne am ſchönen Zirmamente 
blinkten — fie mir unendlich wehe geihan 
und ich konnte ſie nie vergeſſen. 

Gortſetzung folgt.) 


genommen habe. Das letztere war indeſſen nicht 
der Fall, denn er ſuchte ſchon damals in Berlin 
eine öffentliche Rolle zu ſpielen, aber noch nicht 
als Socialdemokrat, ſondern als Mitglied einer 
„bürgerlichen“ Partei. Die deutſche Mehrheit der 
deutſchen Arbeiter aber weiß aus eigener Erinne- 
rung von jener „glorreichen“ Zeit der Commune 
garnichts mehr. 

[Zum Unfall des Kaiſers!] ſchreibt neuer 
dings die „Volksztg.“: „Es rief einigermaßen 
Ueberraſchung hervor, als es hieß, der Kaiſer, 
welcher jo feſt auf den Beinen iſt, ſei auf Deck 
aus heiler Haut gefallen. In militäriſchen Kreiſen 
verlautet, es ſei beim Tauziehen — einem an 
Bord ſehr beliebten Vergnügen — geſchehen.“ 

* [Gtantsfecretär Marſchall und Miniſter 
Heyden.] Der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amtes, Irhr. Marſchall von Biberſtein, iſt vom 
Urlaub nach Berlin zurückgekehrt und hat die 
Geſchäfte wieder übernommen. Ebenſo iſt der 
Miniſter für Landwirthſchaft, v. genden, von 
einem kurzen Ausfluge zur Beſichtigung von An- 
ſiedelungsgütern in der Umgebung von Gneſen 
und Wreſchen nach Berlin zurückgekehrt. 

* [Die Grenzüberſchreitungen um billiges 
Brod. ] Die Meldungen aus den Grenzbezirßen 
über den zunehmenden Umfang, in welchem die 
Bewohner dieſer Bezirke von dem Privileg zoll 
freier Einfuhr von Mühlenfabrikaten und Bäcker- 
waaren Gebrauch machen, häufen ſich immer 
mehr. Die Schaaren werden immer größer, die 
die Grenze überſchreiten, um ohne Rüchſicht auf 
Zeitverluſt und Mühe ſich ihr „täglich Brod“ 
etwas billiger einzuhandeln. Unſere deutſche 
Statiſtik hinkt den Ereigniſſen leider gar zu ſehr 
nach. Obwohl ſchon in der zweiten Hälfte des 
Auguft befindlich, wiſſen wir noch nicht, welchen 
Geſammtumfang jene zollfreie Einfuhr im Juli 
erreicht hat. Die Statiſtin hierüber reicht einft- 
weilen nur bis zum Monat Juni. Auch ſo ſchon 
iſt ſie lehrreich genug, wie angeſichts nachſtehender 
Ziffern wohl von jedermann bereitwilligſt Juge- 
2 werden dürfte. Die zollfreie Einfuhr 

etrug: 


90 1891 
Januar 10 123 Doppelcentner 10 071 Doppelcentner 
Februar 14208 — — 11944 — 


März 11758 14 399 — 
April 9753 — 14 686 
Mai 11281 - 20 370 - 
Juni 10 105 - 24 649 - 


1. Halbjahr 67228 Doppelcentner 96 119 Doppelcentner. 
Und wir wiederholen, mit jedem einzelnen 
Gange dürfen nur 3 Kilo über die Grenze geholt 
werden; zu einem Import von 24 649 Doppel- 
centnern, wie er im Juni ſtattfand, find mithin 
nicht weniger als 821634 einzelne Grenzüber- 
ſchreitungen erforderlich geweſen, d. h. durch- 
ſchnittlich pro Tag 27 388! Tagtäglich, Sonntage 
inbegriffen, war alſo eine Armee von 27 388 
Perſonen auf den Beinen, zu keinem andern 
Zwecke, als nur um jenſeits der Grenze Brod zu 
einem Preiſe zu holen, zu dem die Bäcker der 
Heimath es, des Zolles halber, nicht liefern 
können. 
. * [Bom internationalen Socialiſtencongreſſe] 
in Brüfjel wird der „Srankf. Ztg.“ geſchrieben: 
„Während äußerlich alles auf Einigkeit geſtimmt er- 
ſcheint, exiſtiren im Schoß der einzelnen Nationalitäten- 
gruppen vielfach heftige Gegenſätze. Dieſe Gegenſätze 
ſind allerdings überwiegend perſönlicher Natur und 
vor allem veranlaßt durch den Widerſtand, den einzelne 
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nilie von Karl Marx erheben, Man hört ſogar die 
Anfic 1 7 Ga Sie Ee gener Poſſtslüſen 
keine ſachliche, ſondern eine perſönliche Frage wäre 
und daß ſie ſofort ſich bemwerhftelligen ließe, wenn die 
Engländer und die Franzoſen die beiden Schwiegerſöhne 
von Karl Marx, Dr. Aveling und Dr. Lafargue, fallen 
ließen. Beſonders heftig iſt die ſeitens der engliſchen 
ſocialiſtiſchen und Trade-Unioniſtiſchen Delegirten gegen 
den Dr. Aveling herrſchende Gegnerſchaſt, dem alle mög- 
lichen Intriguen und ſtreberhafte Ambitionen vorgeworfen 
werden, deren Begründetheit ſich freilich nicht contro- 
liren läßt. Schon bei der Verification der Mandate 
wäre dieſe Gegnerſchaft um ein Haar zum Ausbruch 
gekommen, und es erſcheint als kaum vermeidlich, daß 
ſie im Laufe der Verhandlungen in dieſer oder jener 
Geſtalt hervortriit.“ 

Im weiteren Verlaufe der Derhandlungen am 
Dienſtag erklärte der Reichstagsabg. Bebel, die 
deutſchen Delegirten ſchlöſſen ſich dem erſten Theile 
der von dem Berichterſtatter vorgeſchlagenen 
Reſolution an. Er könne aber den praktifchen 
Nutzen einer Gtatiftik der Bedingungen der Arbeit 
nicht einſehen. Die Behauptung, daß die deutſchen 
Socialiſten uneinig ſeien, fei unbegründet. 

* [Das Werk Molihes über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg] ift, wie das „Berl. Tagebl.“ 
hört, keineswegs eine gedrängte Ueberſicht aus 
dem Generalſtabswerk, wie es aufgefaßt werden 
‚könnte. Der General - Feldmarfchall hat die Ge- 
ſchichte freilich geſchrieben, indem er das General- 
ſtabswerk dauernd zum Vergleiche heranzog. Aber 
bei dieſem Vergleiche wurden gerade über einige 
der wichtigſten Fragen ſehr bedeutſame Abände- 
rungen nothwendig, die in mancher Beziehung 

> ein überraſchendes Licht verbreiten werden. Diefe 
Abänderungen gegen die Darlegungen des Gene- 
ralſtabswerkes berühren ſowohl das militäriſche 
wie das politiſche Gebiet. Der Feldmarſchall be- 
gann die Niederſchrift der Geſchichte im Früh- 
jahre 1887 und beendete fie im Verlaufe des 
Frühjahres von 1888. da das Werk 27 Druck- 
bogen umfaßt, ſo läßt die Leiſtung erkennen, in 
welchem Grade Moltke ſich Geiſtesfriſche bis in 
ſein hohes Alter zu erhalten gewußt hat. Das 
Werk enthält aber nicht nur Abänderungen, 
ſondern vor allen Dingen weſentliche Erweite- 
rungen und eine jo ausgedehnte Kritik, wie bis- 
her von Seiten Moltkes öffentlich keine andere 
vorliegt. Der FZeldmarfchall hat nach der voll- 
endeten Niederſchrift, wie er die Dinge zur Zeit 
vom Standpunkte des Generalſtabschefs aus be- 
trachtete, das Werk, unter Benutzung der ge- 
ſchich lichen Forſchungen der letzten 20 Jahre, hin- 
ſichtlich der Daten über beide Gegner auf die Höhe 
der Zeit gebracht. Dieſe Revifionen machten im 
Manuſcript im Laufe der Zeit viele Abände- 
rungen, Streichungen und Zuſätze nothwendig, 
ſo daß das Manuſcript abgeſchrieben werden 
mußte, eine Arbeit, der ſich, wie man hört, der 
Neffe des Jeldmarſchalls, um das Geheimniß zu 
wahren, unterzogen hat, Als das Manuſcript 
nun der königlichen Hofverlagsbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn zum Druck übergeben 
wurde, machte der Neffe, der jetzige Flügeladju⸗ 
tant des Kaiſers, Major Graf Molttze, es dem 
Inhaber jener Firma, Dr. Toeche, zum Geſchenk. 

2 bord Entwurf der neuen Militärſtraf⸗ 
prozefordnung! wird, wie jetzt verlautet, dem- 
nächſt Gegenſtand der Berathung im Kriegs- 
miniſterium werden und dann vielleicht in der 
nächſten, ſicher aber, wie es heißt, in der 
folgenden Tagung des Reichstages an denſelben 
gelangen. Hiernach ſcheint es nicht, daß das 


erfreut, von den Bätern in treuer f 


Neichs-Juſtizamt zur Berathung oder Mitwirkung 


an derſelben herangezogen werden möchte. 

* [Verbotene Militärmufik.] Ein Gouverne- 
mentsverbot hat, dem „Al. Journ.“ zufolge, der 
Kapelle und den Mannſchaften des 2. Garde- 
Dragoner-Regiments die Theilnahme an dem 
Sefte des Vereins ehemaliger 2. Garde-Dragoner 
unterſagt, welches zur Erinnerung an die Auguft- 
tage 1870 in Kellers Kofjäger angeſetzt war. Nachdem 
am Sonnabend der Verein ehemaliger 1. Garde- 
Dragoner ein gleiches Zeſt in der Unionsbrauerei 
unter lebhafter Betheiligung von Offizieren und 
Mannſchaften des Stammregiments und unter 
Mitwirkung der Kapelle gefeiert hat, kann dies 
Verbot auf nichts anderes zurückgeführt werden, 
als auf die Thatſache, daß Kellers Kofjäger auch 
von Socialdemokraten für Feſte benutzt wird 
und deshalb der Beſuch dieſes Lokals den Sol- 
daten unterſagt iſt. Im gegenwärtigen Falle iſt 
nun das Verbot auch auf die in geſchloſſener 
Geſellſchaft abzuhaltende Vereinsfeſtlichkeit ausge- 
gedehnt und trotz einflußreicher Vermittelung, 
welche der Vorſitzende des Vereins ehemaliger 
2. Garde-Dragoner angerufen hatte, nicht zurück- 
genommen worden. 

*I Polizeikoſtengeſetz.] Zu den Arbeiten, welche 
den nächſten preußiſchen Landtag beſchäftigen 
werden, foll das Polizeikoſtengeſetz gehören. Ein 
ſolcher Entwurf war dem Landtage bereits vor 
zwei Jahren vorgelegt und im Abgeordnetenhauſe 
in drei Leſungen durchberathen worden, während 
das Kerrenhaus noch nicht an den Entwurf 
herangetreten war. Es heißt, daß der Entwurf 
einer völligen Umarbeitung unterzogen werden ſoll. 


* [Die neuen Feſtungsbauten in der Schweiz 
nach den Naihſchlägen Kaiſer Friedrichs] Die 
„Dredner Zeitung“ hatte kürzlich über die neuen 
Feftungsbauten in den Centralalpen, die insbe- 
ſondere dem St. Gotthard eine ganz andere 
Phyſiognomie verleihen, ein Feuilleton veröffent- 
licht, an deſſen Schluſſe nach der Verſicherung 
glaubwürdiger Männer in Brieg, Andermatt und 
Luzern behauptet wurde: Der deutſche Kaiſer 
Friedrich habe bei feinem Aufenthalte in Ander⸗ 
matt vor 12 Jahren die Punkte bezeichnet, welche 
den Gotthard und damit die Centralſchweiz un- 
einnehmbar machen würden; nach feinen Rath- 
ſchlägen ſeien die Gotthard-Feftungen (großartige 
Sperrforts, die von 9000 Fuß herab die Straßen 
beftreichen) gebaut worden. Dieſe Beyauptung iſt 
zwar in deutſchen Militärkreiſen beſtritten wor⸗ 
den, der „Berner Bund“ aber druckt ſie fetzt 
ohne Widerſpruch ab. - 


[Dem Geſchichtsunkerricht in den Volks- 
ſchulen] ſoll fortan, den Mahnungen des Kaiſers 
entſprechend, eine breitere Grundlage gegeben 
werden. Die Berliner Schul-Deputation hat, wie 
die „Doſſ. 3tg.“ hört, einen neuen Lehrplan für 
den Geſchichtsunterricht in den Gemeindeſchulen 
aufgeſtellt, welcher bereits mit dem Beginn des 
nächſten Schuljahres in Kraft tritt. Danach wird 
die vaterländiſche Geſchichte von den älteſten Zeiten 
bis zum Regierungsantritt des jetzigen Kaiſers 
geführt werden. Die Darftellung muß immer ein- 


gehender werden, je mehr ſſe ſich der neueſten 


Zeit nähert. Zweck des Unterrichts ſoll ſein, in 
die Herzen der heranwachſenden Jugend 2 
gegen das Kerrſcherhaus, Vaterlandsliebe 
Bürgerſinn zu pflanzen. Den Schüler 
Bewußtſein zu bringen, daß die hohen G 
Cultur und Machtſtellung, deren ſich 


an das Herrſcherhaus mühſam e 
und daß ſie nur durch gleiche Treue 
freudigkeit erhalten werden können. Statt 
zweiten, ſoll der Geſchichtsunterricht bereits in 


vierten Klaſſe beginnen, hier allerdings in enger 


Anlehnung an die Keimathskunde und die denk⸗ 

mäler Berlins. In den übrigen Klaſſen aber tritt 

er als ſelbſtändiger Unterrichtsgegenſtand auf und 

legt in der erſten Alaffe beſonderes Gewicht auf 

die Verdienſte der Hohenzollern um die Hebung 

5 geiſtigen und leiblichen Wohles ihrer Unter⸗ 
anen. 

* [Die Kandelsvertrags- Verhandlungen.] 
Der „Pol. Corr.“ zufolge 5 die Borver- 
handlungen wegen eines Kandelsvertrages zwiſchen 
Italien, Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn einen 
ſehr günſtigen Verlauf. Nach allen bisherigen 
Anzeichen ſei man zu der Annahme berechtigt, 


daß der neue Kandelsvertrag zwiſchen dieſen 


Staaten in ſehr kurzer Zeit zu Stande kommen 
dürfte. Wie man in Rom allgemein behauptet, 
wären Italien, beſonders von Seiten deutſch⸗ 
lands, ſehr . Zugeſtändniſſe betreffs der 
Einfuhr von Trauben und Wein gemacht worden, 
ſo daß man für den italieniſchen Wein die Er⸗ 
öffnung einer ſehr reichen eee in 
Deutſchland vorausſetzen könne. on Seiten 
Defterreih-Ungarns wurden Ztalien gleichfalls 
werthvolle Zugeſtändniſſe gemacht. Nach Be- 
endigung der Verhandlungen mit Heſterreich- 
Ungarn werden von Seiten Italiens ſofort jene 
mit der Schweiz aufgenommen werden, da man 
allgemein hofft, daß bis dahin auch zwiſchen 
Defterreih-Ungarn und der Schweiz eine Ver- 
ſtändigung erfolgt fein werde. Nach Abſchluß 
der Handelsverträge mit Heſterreich- Ungarn, 
Deutſchland und der Schweiz gedenkt Italien 
ſofort Unterhandlungen wegen eines Handels- 
vertrages mit Spanien, Portugal und 
Rumänien anzuknüpfen und man hofft, daß 
mit Ablauf des Jahres auch die Unterhandlungen 
mit der Türkei und Bulgarien zu einem 
günſtigen Abſchluſſe gelangt ſein werden. 


* [Der Trinhverbrauch an Branntwein] iſt 
offenbar in Folge der geſteigerten Preiſe in Ab- 
nahme begriffen. Zum erſten Male iſt dieſelbe 
hervorgetreten in dieſem Campagnefjahr im Juli. 
Statt 167 723 Hectoliter im Vorjahre gingen dies- 
mal nur 127 183 Hectoliter in den Inlandsbedarf 
zum Trinkverbrauch über. Gebrannt ſind im 
Juli 9444 Hectoliter mehr Spiritus als im Vor- 
jahre. Wenn gleichwohl das Lager unter Steuer- 
controle um 57466 Hectoliter am 31. Juli ge- 
ringer war als im Vorjahre, ſo ſcheint dies von 
einer größeren Ausfuhr in das Ausland herzu- 
rühren. 

Kiſſingen, 18. Auguſt. Fürſt Bismarch und 
Graf Herbert Bismarck ſind heute von Kiſſingen 
abgereiſt. 

München, 18. Auguſt. Die italieniſchen Be- 
vollmächtigten zu den Handelsvertragsver⸗ 
handlungen Malvano, Miraglia, Monzilli und 
Stringher ſind in Begleitung des Secretärs 
Calligaris geſtern Nachmittag hier eingetroffen 
und im Marienbadhotel abgeſtiegen. Im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags machten die Bevoll⸗ 
mächtigten dem Gtaatsrath Dr. C. v. Maner, 
welcher den auf Urlaub befindlichen Minifter- 
präſidenten Freiherrn v. Crailsheim vertritt, 
einen Beſuch. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge nimmt 


Waaren von Angra 


der bairiſche Generaldirector der Zölle L. v. Man 
an den Derhandlungen Theil. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Auguſt. Beſuch der Wiener Antiſe⸗ 
miten in Prag hat vorgeſtern und geſtern ſtatt- 
gefunden und hat zur tſchechiſch-antiſemitiſchen 
Berbrüderung geführt, obwohl der officielle 
Empfang durch das Kusſtellungscomité ver- 
boten war. Bei einem Bankette, dem auch der 
Präſident der Ausſtellungs-Commiſſion, Graf 
Zedtwitz, beiwohnte, ergriff der Komiker des 
tſchechiſchen Nationaltheaters das Wort, um den 
Mechaniker Schneider, den Führer der Wiener 
Antiſemiten, anzutoaſten. „Warum hat man 
euch verleugnet?“ fragte Herr Schamberg. „Weil 
ihr das Verbrechen begeht, daß ihr nicht um 
das goldene Kalb tanzen wollt, weil euch die 
ſchwielige Jand lieber iſt, als die mit Diamanten 
beſetzte Tatze. (Stürmiſcher Applaus.) Das iſt 
euer Verbrechen, daß ihr Wien den Abgrund 
gezeigt habt, in welchen man es ſtürzen wollte, 
weil ihr mit wehender Fahne die Baſtion der 
Lüge niedergeriſſen habt. Ihr habt ſie theilweiſe 
niedergeriſſen und ſo Gott will, werdet ihr ſie 
ganz niederreißen. Darum durften wir euch nicht 
amtlich begrüßen. Seid verſichert, daß das ehr- 
liche tſchechiſche Volk euch liebt und achtet — 
bleibt uns treu, ebenſo wie wir ſchwören, daß 
wir euch treu bleiben werden.“ Dieſe Rede 
wurde, insbeſondere als der Redner auf die 
ſpeciellen Berdienfte Schneiders zu ſprechen kam, 
mit dem Rufe: „Nas Schneider!“ („unſer 
Schneider!“) wiederholt unterbrochen. Zum 
Schluſſe hoben die Wiener Herrn Schamberg auf 
die Schultern und trugen ihn durch den Saal, 
was von den Tſchechen damit erwidert wurde, 
daß ſie den Nas Schneider gleichfalls durch den 
Saal trugen. 

Wien, 18. Auguſt. Kier eingegangene Tele- 
gramme aus Cetinje, Belgrad, Konſtantinopel, 
Athen und Bukareft berichten über die anläßlich 
des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph 
ſtattgehabten Feſtlichkeiten. 


Amerika. 

* In Newyork iſt ein Club der Jour- 
naliſtinnen gegründet, der bereits einige ſechszig 
meiſt bekannte Namen umfaßt. Die Präſidentin 
dieſes „Women's Press Club“ ift Mrs. Grobn, 
die unter dem Pſeudonym Jennie June ſeit mehr 
als dreißig Jahren die Spalten amerikaniſcher 
Tages- und Wochenſchriften mit ihren Artitzeln 
füllt. Zur erſten Dicepräfidentin wurde Mrs. 
Eliza Putnam Keaton gewählt, die es im Alter 
von erſt 27 Erol bereits zu erſtaunlichen 
journaliſtiſchen Erfolgen 8 hat. Sie pro- 
movirte im Jahre 1882 an der Aniverſität 
Boſton, heirathete unmittelbar darauf den Heraus- 
geber der „Brooklyn Daily Times“ und gehört 
ſetzt dem Redactionsperſonal des „New-vork 
Recorder“ an. Ohne ihre mütterlichen Pflichten 
ihrem einzigen Sohne gegenüber zu vernad- 
läſſigen, gewinnt Mrs. Healon noch Zeit zu 
eifriger Sportpflege. Sie iſt eine Diſtanzläuferin, 

hotographirt leidenſchaftlich und ſcheut als Berg- 
ee heine Höhe. Die jüngſte dieſer Damen 
iſt Mes, Mattie Sheridan. Ihre ſchriftſtelleriſchen 
Erfolge ftellen ſich am beſten in dem Jahres- 
einkommen dar, das ſie in der Höhe von 800 
Pfund Ster. von dem „Daily Continent“ bezieht. 


Be; en * Coloniales. ne Bi > = f 8 
apſtadt, 29. Juli. Aus Angra Pequena 
ird berichtet, daß die Deutſchen 10 Kameele von 
Teneriffa eingeführt haben, um mit denſelben die 
equena durch die Sand- 

wüſte zu befördern. Es verlautet, daß, falls 
dieſer Derkehrsmodus von Erfolg begleitet fein 


ſollte, die deutſche Regierung auch an der Grenze 


des lengliſchen) Walfiſchbai-Gebiets Zoll zu er- 
en gedenke, um den Kandel auf Angra- 
equena zu concentriren. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Cage des Getreidemarktes. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Einführung des allge- 
meinen Ausnahmetarifs für Getreide und 
Mühlenfabrikate auf den Strecken der preufi- 
ſchen Staatsbahnen erfolgt bereits am 1. Sept. 
Die bereits beſtehenden Ausnahmetarife, welche in 
dem neuen allgemeinen Ausnahmetarif Aufnahme 
nicht gefunden haben, bleiben daneben bis auf 
weiteres beſtehen. Der Reichskanzler ſoll außer 
Preußen auch die anderen deutſchen Bundes- 
ſtaaten, welche Staatseiſenbahnen beſitzen, um 
Annahme der gleichen Tarife erſucht haben. 
Der Zrachtſatz beträgt für 100 Kilo bis 300 Kilo- 
meter 1,32 Mk.; bis 400 1,52; bis 500 1,72; 
bis 600 1,92; bis 700 2,12; bis 800 2,32; bis 
900 2,52; bis 1000 2,72; bis 1100 2,92; bis 1200 
Kilometer 3,12 Mk. 

An der Berliner Productenbörſe ſtand heute 
Roggen zuerſt mit unter dem Einfluſſe der flauen 
Amſterdamer Depeſchen. Die anfängliche Mattig- 
keit wurde jedoch bald überwunden und der 
Preisſtand von Dienſtag voll wieder erreicht. 
Weſentlich trugen hierzu bei die Gerüchte von 
beabſichtigten Maßregeln Rußlands, auch den 
Export der übrigen Getreidearten einzuſchränken. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ bietet Skandinavien 
für ſüdruſſiſchen Roggen, abzuladen noch vor 
dem Eintritt des Ausfuhrverbots, 215 Mark. 

Weizen ging anfangs etwas zurück, erreichte 
jedoch ſpäter wieder ziemlich die geſtrigen Courſe. 
Das Fallen des Barometers trug zur Befeſtigung 
der Preiſe weſentlich bei. 

Die „Nordd. Alle. Zig.“ ſagt am Schluſſe 
eines längeren Artikels über die Agitation für 
Gusgenſion dergetreidezölle: „Mit der Suspenſion 
der Getreidezölle ſei einfach dauernde Abſchaffung 
gemeint; eine dauernde Preisgabe der Zölle würde 
unſere Lebensintereſſen unheilbar ſchädigen und 
eine temporäre Aufhebung den Conſumenten nichts 
nützen; den finanziellen Ausfall einer ſolchen 
Maßzregel würden die Einzelſtaaten tragen müſſen, 
in Preußen die communalen Verbände.“ 

Auch die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bezeichnet die 
Nachricht der „Petersburgskija Wedomoſti“, wo- 
nach in den ruſſiſchen Häfen und Grenzplätzen 
im Auftrage der deutſchen Regierung alles Ge- 


gabe erlangen können. 


treide aufgekauft werde, als nur auf eigenen 
Combination der „Wedomoſti“ beruhend. 


Kiel, 19. Auguft. Der Kaiser ritt heute Vor- 
mittags mit der Naiferin in die Reitbahn de 
Schloſſes und empfing hierauf den Reichsnanzlet. 
die Kaiſerin reiſte 11 uhr über Eckernförde 
nach Grünholz. Der Kaiſer lud die Herren der 
öſterreichiſchen Votſchaft zur Theilnahme an 
einer Gegelfahrt auf der Yadıt „Meteot 
im Laufe des Nachmittags ein. Der Kaiſer trägt 
jetzt einen Vollbart. 

Nordenhamm (oldenburg), 19. Auguſt. Als 
geſtern Abend etwa 50 mit Pierbauten des nord“ 
deutſchen Lloyds beſchäftigte Arbeiter ihre Werk- 
zeuge gemeinſam ablieferten, brach das Gerü 
in Folge Uebergewichts und ſchadhafter Balken ein. 
Neun Familienväter ertranken, andere hielten 
ſich an den Balken und Trümmern feſt. Neun 
wurden ſchwer verletzt, wovon einer heute ge“ 
ſtorben if. Bis Mittag waren ſämmtliche Leichen 
geborgen i 

Haag, 19. Auguſt. Das neue holländische 
Cabinet ift folgendermaßen zuſammengeſtellt: 
Inneres Tan Bantwontoliet, Auswärtiges Bürger 
meifter von Amſterdam, Tienhoven, Juſtiz Smidt 
Finanzen Bankpräſident Pirſon, Waterſtaat, 
Kandel und Induſtrie Ingenieur Lelo, Colonien 
W. Bandedem, Krieg Oberſtlieutenant Seyffardt, 
Marine Ingenieur Janſen. 


London, 19. Auguft, die Zeitungen be 
grüßen das franzöſiſche Geſchwader mi 
ſympathiſchen Artikeln. die „Times“: jagt 


an den politiſchen Verhältniſſen würde diefet — 
Beſuch nichts ändern; die nächſte Zeit 
werde beweiſen, daß alle an den Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm in England und des franzöfl“ 
ſchen Geſchwaders in Kronſtadt geknüpften An“ 
nahmen und Speculationen völlig unzutreffen 
ſeien. f 
Danzig, 20. Auguſt. 


*IReichsgerichtsentſcheidung.] Zu der neulich von 
uns mitgetheilten Reichsgerichtsentſcheidung, na 
welcher die Polizeibehörde auf Grund des $ 15 Abf. 
der Gewerbeordnung berechtigt iſt, den weiteren un“ 
befugten Betrieb eines conſenspflichtigen Gewerbes 
durch Verſiegelung der Gewerbsräume zu verhindern, 
iſt zur Vermeidung von Mißtverſtändniſſen noch Folgendes 
zu bemerken: An ſich iſt allerdings dieſe Verſiegelung 
ebenſo wie jede andere Art der zwangsweiſen Ver- 
hinderung eines ohne die erforderliche behördliche Ge 
nehmigung begonnenen Betriebes zuläſſig, jedoch nur 
unter der Vorausſetzung, daß durch die Art der Ver⸗ 
hinderung nicht gleichteitig ein erlaubter Betrieb, 
bezw. eine erlaubte u der Räume unmögli 
gemacht wird. Die Derſiegelung der Gewerbsräume 
wird alſo unzuläſſig fein, wenn letztere z. B. gleichzeitig 
zum Betriebe eines Materialwaarenhandels, als Durch 
gang zu Wohnzimmern und dergl. dienen. Der Inhaber 
der Räume wird alſo ſelbſt dann, wenn die zwangs 
weiſe Schließung bezw. Berfiegelung zur Zeit mögſich 
und gered 3 war, jederzeit durch die Erklärung 
daß er die Räume fortan zu einem beſtimmten 
erlaubten Zweche benu eo wolle, die Miederfreit 
der Gewerbsräume wird ſich daher für die Behörde 
ſelbſt nur ſelten empfehlen, und zwar nur dann, wenn 
die Räume der ganzen Anlage nach ſich N 
anderen als einem conſenspflichtigen Gewerbebetriebe 
ſchlechterdings nicht eignen. Die Verhinderung erfolg 
deshalb in der Regel auf andere Meile Die in $ 132 
des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 in 
erſter Linie genannte a tr durch einen Dritten 
iſt nicht anwendbar, da nicht ein Thun, ſondern ein 
Unterlaſſen erzwungen werden ſoll. Ebenſo wenig i 
die Androhung und Feſtſetzung von Executiv- (Geld- 
bezw. Haft-) Strafen zuläſſig, weil der conceſſionsloſe 
Betrieb der gerichtlichen Beftrafung gemäß 8 147 J. 
der Gewerbe-Ordnung unterliegt. Es bleibt mithin 
allerdings nur die Anwendung unmittelbaren Zwanges 
übrig. Eine häuſig zur Anwendung kommende Ar 
dieſes Zwanges befieht in der Beſchlagnahme der zu 
dem unbefugten Betriebe dienenden Geräthſchaften, 
Utenſilien ꝛc. Jeder ſolche unmittelbare Zwang braucht, 
im Gegenſatze zu der Ausführung durch einen Dritten 
und zu Executivſtrafen, dem Betroffenen vorher nich 
angedroht zu werden, vielmehr ſchließt im Gegentheil 
die Anwendung unmittelbaren Zwanges die vorherige 
formelle Androhung im Sinne des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes begriffsmäßig aus (Vergl. Entſcheidung des 
Röniglichen Ober-Berwaltungs-Gerichts vom 28. April 
1888). Dieſe polizeiliche Beſchlagnahme zwecks Ver⸗ 
hinderung der künftigen Fortſetzung eines unbefugten 
Gewerbebetriebes, z. B. die Beſchlagnahme der Ge- 
tränke, Flaſchen, Gläſer ic. bei einem unbefugten 
Schankbetriebe, unterſcheidet ſich weſentlich von einer 
San zwecks Zefiftellung einer begangenen 
Straſthat bezw. Beibringung von Beweismitteln ver- 
fügten Beſchlagnahme. Erſtere iſt nur eine vorüber⸗ 
gehende; ſobald ihr Zwech erreicht iſt, find die be⸗ 
ſchlagnahmten Gegenſtände dem nes wieder 
zurückzugeben. Nur für etwaige bei der a ge⸗ 
entſtandene Transportkoſten muß der betreffende Ge- 
werbetreibende aufkommen. Weigert er ſich, dies 
0 thun, fo kann die Polizeibehörde die ber, 
chlagnahmten Gegenſtände bis zur Deckung dieſer 
Koſten meiſtbietend öffentlich verkaufen. Zu bemerken 
iſt noch, daß die fofortige Verhinderung eines unbe- 
fugten conſenspflichtigen Betriebes nicht immer ge- 
boten oder aim nur angemeffen ift, & B. wenn na 
dem plötzlichen Tode des bisherigen Conceſſionars der 
Betrieb ſeitens des Nachfolgers bis zur — der 
alsbald nachgeſuchten Genehmigung inzwiſchen fort⸗ 
gejeht wird, 8 wenn anzunehmen iſt, daß der Er⸗ 
theilung der Conceſſion vorausſichtlich keine Bedenken 
entgegenſtehen werden. Es iſt deshalb auch in der 
Minifterial-Anweifung vom 4. Septbr. 1869 Nr. 2 zur 
Ausführung der Gewerbe-Ordnung beſtimmt, daß die 
zwangsweiſe Verhinderung des unbefugten conjens” 
pflichtigen Betriebes nur dann erfolgen ſoll, wenn dies 
im öffentlichen Intereſſe nothwendig erſcheint. Selbſt⸗ 
redend bleibt der unbefugte Betrieb, mag deſſen Zort- 
ſetzung gehindert werden oder nicht, ſtets ſtrafbar. 

= ne des „ Nach 
§ 119 des Invaliditäts-Verſicherungs-Geſetzes kann ein 
Arbeiter, der in feſtem Arbei sverhältniß zu einem be- 
ſtimmten Arbeitgeber ſteht, bei vorübergehender 
Unterbrechung deſſelben durch Fortentrichtung der Pei 
träge das Verſicherungsverhältniß aufrecht erhalten 
und folhe Zeiträume der Unterbrechung ſind na 

158 a. a. O. während der Uebergangszeit auf 5 
Besch Erlangung einer Altersrente na uweiſende 
Beſchäftigungszeit anzurechnen. Dieſe Beſtimmunge 


müſſen, aufer 

0 Nei das Reichen 
erungsamt in einer Revifionsentfheidung ® 

. Juli 1891 ausführt, nicht bloß auf ſolche Arbeiter 

ſondern auch auf alle anderen Fälle Anwendung, ſei 

welchen ein ftändiges Arbeitsverhältniß zeitweiſe, 

es mit Rückſicht auf Witterungsverhältniſſe oder an 


zu einem 


dere 


EEE 1 


war, 


Naturvorgänge, ſei es aus ſonſtigen Gründen, unter- 
zrochen wird, um demnächſt bei demſelben Arbeit- 
geber wieder aufgenommen zu werden. 

Die Queckenwurzel als Nahrungsmittel.] In 
unferer Morgennummer vom 15. Auguft hatten wir 
eine Auslafjung des „Friedländer Wochenblattes“ mit- 
getheilt, in weſcher empfohlen wurde, dem Roggenmehl 
einen Zuſatz von gemahlener Queckenwurzel zu geben. 
Freilich hatte das amtliche Kreisblatt verſchwiegen, daß 
chon einmal von dieſem Surrogat Gebrauch ge- 
macht worden iſt, und zwar in dem furdt- 
baren Hungerfahre 1847. Wir erhalten in dieſer 
Angelegenheit eine Zuſchrift von einem Leſer unſeres 

lattes, der wir Folgendes entnehmen: „Meine älteren 
Geſchwiſter und ich ſelbſt find, wie viele andere 

inder meines kleinen Heimathsortes in Pommern, 
damals täglich auf das Feld geſchicht worden, um 
Queen zu ſammeln. Die Quecken wurden in kleine 
Bündel geſchnitten, getrocknet und dann zwecks weiterer 

erarbeitung gegen Bezahlung abgegeben. Ob dieſe 
Abnahmefteilen Wohlthätigkeits-Comités oder Geſchäfts⸗ 
reibende waren, weiß ich nicht mehr, da ich damals 
noch nicht 7 Jahre KN wohl aber ſehe ich noch 
heute im Geiſte die Bündel Queen zum Trocknen an 
dem Kinterfenſter der Wohnung meiner Mutter 
daumeln.“ 

Auch der „Marienwerderer Zeitung“ wird von 
einem Leſer folgende ähnliche Mittheilung gemacht: 
„Im Jahre 1847 war die Verwendung der Quecke zur 

rodbäckerei in dem damals beſonders roggenarmen 
Thüringen unter der ärmeren Bevölkerung faſt allge- 
mein. Die Quecken, deren es damals noch mehr gab, 
als heute, wurden geſammelt, gewaſchen, getrocknet, 
und auf der Kandhäckſellade ganz fein geſchnitten, an 
der Sonne nochmals getrocknet und mit dem wenigen 
Korngetreide — Roggen, Gerſte — vermahlen. Ein- 
ſender hat ſelbſt oft genug davon gegeſſen und war 
der Geſchmack des Brodes gar nicht ſo unübel.“ 
Hoffen wir nur, daß uns die furchtbaren N 


erſpart werden, welche in dem entſetzlichen Yunger- 
jahre 1847 von unferer Bevölkerung gemacht worden find. 
. a der Bevölkerungs- Vorgänge 
} vom J. Kuguft bis 15. Kuguſt — Lebend geboren 
in der Berichtswoche 49 männliche, 38 weibliche, zu- 
ſammen 87 Kinder. Todt geboren 1 männliches, 2 weib- 
liche, zuſammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich der 
Todtgeborenen) 33 männliche, 27 weibliche, zuſammen 
60 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr: 21 ehelich, 5 auferehelic) geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 3, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 21, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
17, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der 
mungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 24, ge- 

waltſamer Tod: Selbſtmord 2. 

-W. Elbing, 19. Auguſt. Bei der jetzigen Höhe 
der Lebens mittelpreiſe iſt es intereſſant, einen 
Vergleich mit früheren Theuerungsjahren anzu- 

ellen. Das Jahr 1862 iſt als ein Theuerungs- 
ahr bekannt. Folgende Darſtellung giebt eine 
Ueberſicht der Lebensmittelpreiſe in Elbing für 
Mitte R und 1891: 


A 62: 1891: 
Weizen 1 Altſcheffel 9, 14 Mk. 1 Neuſcheffel 10,20 Mk. 
Roggen 


7 „63 „ 7. 30 

Gerſte ” 4.24 ” ” Z 7 
afer Pr} 2,86 7 ” 7 7. 
artoffeln ” 2,00 „ ” „ 7. 
Rindfleiih 1 pid. 0,40 , Pfund 0,60-0,70,, 
Schweinefleiſch „ 050 „ ” 0,60 „. 
ern „ 0,36 „ 7 0, 7 
albfleiſch „ ER 72 0,50 „ 
Brod 4½ Pfund 0,50 „ 3½ Pfund 0,50 „ 
Butter 1 Pfund 0,76 „ — 0,90 „ 
Eier 1 Schock 1.90 „ 1 Schock 2,80 „ 


Wenn man den Unterſchied zwiſchen Alt- und 
Neuſcheffel in Betracht zieht, ſo ergiebt ſich ein 
3 bedeutender Unterſchied zwiſchen den Ge- 

- und Kartoffelpreiſen in den beiden Jahren. 


„ 

e 
„ eu ” * 

auf en ku des landmirt hafttihen — 


‚eines für Littauen und Maſuren Ende Mai d. Is. in 
Tilſit eine Austellung von Schutzrorrichtungen an 
landwirthſchaftlichen Maſchinen veranſtaltet. Der Zweck 
derſelben war, begueme Gelegenheit zum gegenſeitigen 
Austauſch praktiſcher Erfahrungen und weitere Anre- 
gung zu rüſtigem Fortarbeiten auf dem Gebiete der 
Unfallverhütung zu geben. Wenn auch anerkannt werden 
onnte, daß dieſer Zweck im allgemeinen erreicht 
worden ſei, fo zeigte die Ausftellung, wie maßgebende 
Perſonen verſichern, doch andererſeits, daß man ſich in 
Fabrikantenkreiſen bisher noch wenig mit der Frage 
der Schutzvorrichtungen beſchäftigt habe, was auch ſchon 
aus dem Umſtande hervorginge, daß viele Fabrikanten 
' von der Exiſtenz geſetzlicher Vorſchriften betreffend die 
3 Einrichtung und den Gebrauch landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
. ſchinen nichts gewußt hätten. Um nun die Frage der 
Herftellung und Anbringung geeigneter Schutzvor⸗ 
richtungen wirkſam zu fördern, ſollen die landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereine bis zu der nächſten in Lötzen 
tagenden Generalverſammlung über folgende Punkte 
in Berathung treten: 1. Wiederholung derartiger Aus- 
ſtellungen; 2. Ernennung von Beauftragten, die auf 
| den Betriebsftätten belehrend in der Anbringung von 
1 — 2 Schutzvorrichtungen wirken; 3. öffentliche 
4 ehann ch der einzelnen Unglückfälle in der Art 
* ihrer Entſtehung und der neu erfundenen Schutz- 
dorrichtungen. Da die hierüber beſtehenden geſetzlichen 
orſchriften zu allgemein gehalten ſind und in ihrer 
Ausführung zu wenig auf leicht beſtimmbare Ber- 
hältniſſe eingehen, fo ſoll ſodann der Hauptvorſtand 
beauftragt werden, die Staatsregierung um den Erlaß 
8 Beſtimmungen über die Anbringung von 
2 vorrichtungen zu bitten. 

fit, 18. Auguft. Wieder hat eine unfinnige 
Dette ein Menſchenleben gefordert. In dem bei 
* Schmalleningken belegenen Dorfe U. ging am Sonn- 
abend ein Arbeiter mit dem Gaſtwirth eine Wette in 
Höhe von 20 Mark ein, löffelweiſe ein Pfund Salz aus 
er Düte zu verzehren und dann ein Liter Schnaps 
auf — trinken. Ewa zehn Minuten nach Genuß 
ieſes ſeltſamen Mahles gab der Arbeiter ſeinen 

Geiſt auf. T. A. 3.) 
d © Bom Memeldelta, 18. Auguſt. die im Gebiete 
er unteren Memel und ihrer Mündungsarme durch 
e Ueberſchwemmung eingetretene Calamität dauert 
ch immer an. da das Waſſer nicht fällt, ſondern ſeit 
geſtern ſogar in ſteigender Bewegung ſich mer In 
ME — meiſten Dörfern, wie Karkeln, Minge, Shiermieth, 
A iesze, Ruß und viele andere, find die niedrigen 
er und Wieſen überſchwemmt, und muß das Vieh, 
— es an hohen Weideflächen fehlt, im Stall gefüttert 
fallden. Der Ertrag ber ohnehin nicht reich ausge- 
und wen Heuernte wird dadurch vorzeitig angegriffen 
— die für den Winter beſtimmten Zuttervorräthe ver- 
eh en ſich weſentlich. Nach der augenblicklichen Lage 
aß des an jeder Ausſicht, einen nennenswerthen Er- 
1 durch den Grummet zu erzielen, da die niedrigen 
ene en alle mit Waſſer bedecht find. Daſſelbe hat in 
N Ziſcherdörfern laber viele Gärten erreicht, welche 
Zwiebeln, Gemüfe, Kartoffeln ıc. Bean! find, 
ihre wohner waren gezwungen, dieſe Erzeugniſſe 
n Bodens, ſo weit dieſelben vom Waſſer bedroht 

nicht ſchnell auszunehmen, obwohl die Frucht no 
man ausgewachſen und zur Reife gelangt iſt. Au 
>; — Aecern ſteht das Getreide bis zu den Kehren 
alei aſſer. Solche Verwüſtungen finden ſich leider nicht 
Ne im Memeldelta, ſondern auch im Gebiete der 
in zen Flüſſe, namentlich der Schiesze und Tenne, die 
Die der Regengüſſe hoch angeſchwollen und an 
wahrlic en aus ihren Ufern getreten find. Es iſt 
ruht ich eine Zeit bitterer Sorge und großer Beun- 
gung, unter welcher die Bevölkerung ſchwer leidet. 


Candwirthlchaftliches. 
Nie ue in Rumänien.] — vom 15. d. 
0. treibt man: Die Ernte hat ein zwar um eiwa 
Proc. hinter der vorjährigen Getreidefechſung 


zurückbleibendes, aber doch im Hinblick auf den wenig 
erfreulichen Stand der Saaten im Frühjahre noch 
immer recht annehmbares Reſultat gegeben. Namentlich 
wird die gute Qualität und das ſchöne Ausſehen des 
Weizens gerühmt. Kuch der Mais hat ſich in vielen 
Gegenden ſehr gut erholt und ſtellt hie und da ſelbſt 
eine ausgezeichnete Ernte in Ausſicht. Leider iſt aber 
in anderen Gegenden der Stand dieſer wichtigſten 
Nahrungspflanze der rumäniſchen Landbevölkerung ein 
fo trauriger, daß die Regierung bemüßigt iſt, in den 
von einer Mißernte in Mais bedrohten Diſtricten 
außerordentliche Vorkehrungen gegen die Gefahr einer 
Hungersnoth zu treffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der Reporter als Näuberhauptmann. ] Aus 
Newnork wird der „Fr. Ztg.“ vom 2. d. geſchrieben: 
Bei Gelegenheit einer Razzia, welche die Polizei in 
einem der verrufenſten Viertel Newyorks veranſtaltete, 
wurde unter den Gaunern und Säufern vor einigen 
Jahren auch ein Menſch mit zur Wache ſiſtirt und bis 
zum nächſten Morgen gefangen gehalten, den feine 
Manieren als einen Mann hennzeichneten, welcher 
wohl einſt beſſere Tage geſehen haben mochte. Am 
anderen Tage entpuppte dieſer Menſch ſich vor dem 
8 als — James Gordon Bennet, der Be- 

ter des „Newnork Herald”. Seiner Belehrung 
wegen hatte er ſich in einer angemeſſenen Verkleidung 
unter das Mordgeſindel der „Bowry“ gemiſcht. — 
Kehnlich handelte vor kurzem der Reporter . in 
Des Moines, Ja., welcher eine Zeit lang, als „tough‘ 
verkleidet, eine von Einbrechern und Dieben frequentirte 
Kneipe dieſer Stadt beſuchte. Eines Abends hörte er 
ein ng So zwiſchen drei Männern, zwei Weißen und 
einem Neger, aus welchem hervorging, daß ſie die 
„American Savings Bank“ zu berauben beabſichtigten, 
und zwar ſollte bei dieſer Gelegenheit der Kaſſirer 
unſchädlich gemacht werden. Kurz entſchloſſen trat der 
Reporter ju den rathſchlagenden Strolchen, gab ſi 
für einen ſehr bekannten Newgorker Einbrecher aus, 
deſſen Namen allein ſchon den Anderen Ehrfurcht ein- 
lößte, und verlangte an der bevorſtehenden „Arbeit““ 

heil 10 nehmen. Das entſchloſſene Auftreten BE 
feine irkung — nach einiger Zeit befand unſer 
Zeitungsmann ſich an der Spitze einer Bande von 
Unfzehn der gefährlichſten, von der Welte lange ge- 
uchten Räubern, und war mit allen Einzelheiten des 
geplanten Unternehmens vertraut. Der Neger ſollte 
dem Kaſſirer, der ſich gewöhnlich allein im Kaſſen⸗ 
zimmer befand, einen Schein zum Wechſeln überreichen, 
um ihm, ſobald er an das Schiebefenſter trat, mit 
einem Schlagring vor die Stirn zu ſtoßen. Zwei 
Andere hatten ſich der Kaſſe zu bemächtigen, während 
etwa fünf Mann auf der Straße Wache zu halten 
hatten. Der Reporter ſelbſt leitete das Ganze. Und in 
der That fand der geplante Ueberfall am 25. Juli 
ganz programmgemäß ſtatt — nur erhielt den Stoß 
mit dem Schlagring nicht der Kaſſirer, ſondern der 
Neger ſelbſt, der im entſcheidenden Moment von zwei 
Poliziſten dingfeſt gemacht wurde. Zu feiner Ueber⸗ 
raſchung erwarteten ihn vor der Thüre alle ſeine 
Collegen, ſämmtlich mit eiſernen Kandſchellen ge⸗ 
ſchmückt, die ihnen von der Polizei, welche die ganze 
Straße beſetzt gehalten hatte, bereits angelegt worden 
waren. Bon einer ungeheuren Volksmenge, unter 
welcher ſich die Nachricht des Geſchehenen ſchnell ver⸗ 
breitet hatte, wurde der kühne Reporter im Triumph 
durch die Stadt getragen. Uebrigens harrt auch eine 
„klingende“ Belohnung feiner, denn auf die Er⸗ 
greifung von einigen der gefangenen Gauner waren 
ſeit lange 3 ausgejekt, 

[Ein jelomonifhes-Urtheil,] In Gyoma, einem 
kleinen Landſtädtchen, kamen die Nazarener, Anhänger 
einer überfpannien, aber hochmoraliſchen Gehte, zu 
einem Stuhlrichter und baten um die Erlaubniß, einen 
der ihrigen, der ſich als Meſſias fühle und vom Kimme 
dazu beſtimmt worden ſei, kreuzigen zu dürfen nach 
dem Borbitde Chriſti. Der gute Stuhlrichter mußte 
ſich zu helfen. „Freunde“, ſagte er, „ich werde Eure 
religiöſen Gefühlen keinen Zwang anthun, und 
ich Euer Meſſias hreuzigen laſſen will, ſo ha 
nichts dagegen; das aber merkt Euch, wenn er 
nach drei Tagen auferſteht, dann laſſe ich Eu fe 
und ſonders hängen.“ Die Nazarener jollen ſic are 


eines Anderen beſonnen haben. 5 
Schiffs-Nachrichten. 2 


Flensburg, 14. Auguſt. Ueber den Untergang des 


Flensburger Dampfers „Marianne“ liegen jetzt brief⸗ 
liche Nachrichten vor, denen wir das Nachſtehende ent- 
nehmen: der Dampfer „Marianne“, im Jahre 1888 
aus Stahl erbaut, ging unter Führung des Capitän 
Kanſen am 7. April von Hamburg nach Wladiwoſtock 
in See, erreichte am 1. Mai Port Said, wo eine kleine 
Reparatur der Maſchine vorgenommen wurde, und 
langte am 24. Mai in Colombo an. Von Colombo bis 
Singapore, welcher Kafen ‚10 Tage ſpäter erreicht 
wurde, hatte das Schiff mit ſehr ſtürmiſchem Wetter 
und hohem Seegang zu kämpfen. Nachdem in Ginga- 
pore noch etwas Ladung übergenommen war, ſetzte Hi 3 
„Marianne“ die Reiſe nach Hongkong fort. Am 
11. Juni, Morgens 4 Uhr, wurde die Beſahung plötzlich 
durch einen ungeheuren Stoß erſchrecht, und es ſtellte 
fa heraus, daß der Dampfer auf den Paracels ge- 
trandet war. Nach dreitägigen vergeblichen Bemühungen, 
das Schiff abzubringen. ſah ſich der Capitän genöthigt, 
ein Boot nach der Hüfte abzuſenden, um Hilfe zu holen. 
Nachdem das Boot gehörig mit Proviant und Waſſer 
ausgerüftet war, trat der erfte Offizier mit ſechs 
Freiwilligen die beſchwerliche Fahrt an. Unter ge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden hätte das Fahrzeug in drei 
Tagen Land bezw. Longkong erreichen müſſen. 
Durch ſtarke Strömung und anhaltend ſchlechtes 
Wetter vertrieb das Bopt aber von feinem Curſe, 
ſo daß erſt nach acht Tagen Land in Sicht kam. 


In den letzten Tagen ging der Proviant aus und! 


die Bootsinſaſſen hatten entſetzliche Leiden auszu- 
ſtehen. Am fiebenten Tage kam ein Dampfer in Sicht, 
der die Nothſignale des Bootes aber nicht zu be⸗ 
merken ſchien. Am neunten Morgen, als die Noth 
der Leute ihren Höhepunkt erreicht hatte, tauchte 
wieder ein Dampfer am Horizont auf, welcher die Un⸗ 
glücklichen aber bemerkte und auf das Boot abhielt. 
Die Bedauernswerthen waren durch Entbehrungen und 
Strapazen dermaßen erſchlaſſt, daß fie die Schiffs- 
treppe nicht mehr erklettern konnten, ſondern von der 
Mannſchaft des Dampfers hinaufgezogen werden 
mußten. An Bord des Letzteren, welcher ſich als der 
engliſche Dampfer „Kankow“, erwies, wurden die 
Schiffbrüchigen aufs freundlichſte behandelt. Nach An- 
kunft in Hongkong machte der erſte Offizier dem 
deutſchen Conſul von der Strandung der „Marianne“ 
Meldung und auf des letzteren Befehl wurde ein nach 
Singapore beſtimmter Dampfer beordert, ſo dicht als 
möglich an das beireffende Korallenriff heranzugehen, 
um die an Bord zurückgelaſſenen 15 Perſonen, darunter 
3 Paſſagiere, zur Weikerbeförderung nach Singapore 
aufzunehmen. Zum Glück fand der Dampfer noch alle 
Zurücgebliebenen auf der „Marianne“ vor und 
ſchnell wurde die Rettung derſelben bemerkfteltigt, 
Wäre der Dampfer einen Tag ſpäter auf der Unfall- 
ſielle eingetroffen, jo hätte er die Rettung der zurlic- 
gebliebenen 15 Perſonen wahrſcheinlich nicht mehr 
ausführen können, da gleich nach der Uebernahme der 
Schiffbrüchigen ein Sturm ausbrach, welcher den voll⸗ 
ftändigen Untergang des ſchönes Schiffes herbeiführte. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Noch einmal die Theilnahme der Schule an der 
Töſung der ſocialen Frage. 

Herr Lehrer Danſelow hat in feiner Replik in 
Nr. 19 052 der „Danziger Zeitung“ mir vorgeworfen, 
daß ich die von ihm angeſtrebte Organiſation der all- 
gemeinen Volksſchule vollſtändig falſch verſtanden 
habe, weil das 12. Lebensjahr nicht den Abſchluß der 
Elementarſchulbildung überhaupt bilden Er wohl 
aber den Abſchluß einer feſten Bildungsſtufe, die allen 
anderen Bildungsſtufen gleichſam als Fundament dient. 
Es iſt aber umgekehrt der Fall, daß Kerr V. meine 


wird. 


— — 


Ausführungen in Nr. 19048 der „Danz. 31g.“ nicht] Ungar. 4% Goldrente 88,60, Ruffen von 1880 — 


verſtanden hat; denn hätte er er ge- Tendenz: behauptet. 

8 j ede go A —.— N Baris, 19. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
a i ausdrückli geſag ade, H „20, 3% R „ . 

aner Dornen ee 96,20, 3% Rente 95,25, 4% ungar. Goldrente 89,06, 


Franzoſen 603,75, Lombarden 207,50, Türken 18,47½, 
Kegypter 487,18, Tendenz: behauptet. — Rohzucker 
loco 38% 36,25, weißer Zucker per Auguſt 36,37½, per 
September 36,37, per Ohktbr.-Januar 35,12½, per 
Januar-April 35,50. Tendenz: träge. 

London, 19. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


Volksſchule bis zum vollendeten 12. Lebensjahre nicht 
den Abſchluß der Elementarſchulbildung überhaupt 
bilden folle, ſondern nur für diejenigen Kinder, welche 
mit Vollendung des 12. Lebensjahres in eine höhere 
Lehranſtalt eintreten, während die übrigen Kinder, 
weichen die Mittel zum Beſuche höherer Lehranſtalten 


ehlen, zu ihrer weiteren Ausbildung bis zum 14. Cebens- | 96, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
1 0 lich Aud fan ä — — —— 95 /, Türken 18½, ungar. 4 Goldrente 881% 
ich inhaltlich und ſachlich genau mit feiner obigen Er- 1½ labdi 3 3 
Ads der von ihm gedachten Organiſation der all- Aeanpter 86 ½ Plahdiscont 2% 4. Tendenz: feſt. 


— Havannazucker Nr. 12 15¼. Rübenrohzucker 13%, 
Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 19. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
26,90, 2. Orientanl. 102%, 3. Orientanl. 1028. 
Newnork, 18. Jane 


gemeinen Volksſchule. Herr V. ſcheint aber ſelbſt nicht 
recht zu wiſſen, was er mit der von ihm conſtruirten 
allgemeinen Bolksfchule anfangen ſoll. Denn während 
er in feinem vor der Lehrerverſammlung in Dt. Krone 
gehaltenen Vortrage keinen Zweifel darüber be⸗ 
ſtehen läßt, daß Arme und Reiche durch geſetzlichen 
Zwang gehalten werden ſollen, ihre Kinder in die 
allgemeinen Volksſchule zu ſchichen, läſſt er dieſen 
Zwang in ſeiner Replik fallen, indem er ſie als eine 
Volksſchule bezeichnet, „in der auch ohne Zwang das 
Kind des Ben neben dem des Armen fiht, wie es 
in Baiern thatſächlich der Fall iſt.“ In Baiern beſteht 
aber in Wirklichkeit der Schulzwang zum Beſuche der 
Volksſchule ebenſo wie in Preußen, und die Volks- 
9 bildet dort ebenſo wenig die allgemeine Vorſtufe 


Actien 67/8, { 94, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 111%, Louisville u. Naihoille- 
Actien 71½, Newy. Lake. Erie- u. Weſtern-Actien 21, 

Lake- Erie- u. Weſt, ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Yudfon-River-Act. 101, Northern- 
Pacific-Preferred-Actien 66¼, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
ferred-Actien 49¼½8, Philadelphia und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 361½, 
Union - Bacific- Actien 378, Wabaſh, St. Louis- 
Bacific - Brefered - Actien —, Silber - Bullion 99. 


Danziger N e 19. Auguft. 
Weizenmehl per ilogr. Raifermehl 24, — 
ine Nr. 00 210M. eri J. 00 


ür die Aufnahme in höheren Lehranſtalten. Wie der 

eſuch der allgemeinen Volksſchule von Seiten der 
Kinder aller Bevölkerungsklaſſen ohne Zwang erreicht 
werden ſoll, iſt ein Räthſel, deſſen Löſung Herr V. 
wohl ſchuldig bleiben wird. die Reichen, welche in 
der Lage ſind, ihren Kindern eine höhere Bildung zu 
werben Herrn V. gewiß icht 


Theil werden zu laſſen, 5 uperfine 2 

den Gefallen erweiſen, dieſelben aus freien Stücken | 19,00 Mi — Fine Nr. 1 18,00 U — Sine Rr. 2 16,00 M 
6 Jahre lang in die allgemeine Volksſchule zu | mehlabfall oder Schdgrmehl 9,60 MM. 

dien, wenn fie in Privat- und vor- „‚Tosgenmehl per, 50 Silogr. a fuperfine Nr. 00 
ſchulen daſſelbe Lei mit ihren durch die BUN 47.0 kl 8 * N 8 2 
geiftige Anregung des Elternhauſes in der Ent- | 15 — Gchrotmehl 15,20 M — ehlabfall oder 
wickelung vorgeſchrittenen Kindern in 3 Jahren er- Schwarzmehl 9,60 


reichen können, noch weniger die Armen, welche ihre 

Kinder zum Miterwerben gebrauchen und durch ihre 
Mittelloſigkeit genöthigt find, den Werth der Schul- 
bildung geringer zu ſchätzen, als den der Arbeitskraft 
ihrer Kinder. die allgemeine Volksſchule im Sinne 
des Hrn, P. iſt eben nur auf der Grundlage der gleich- 
mäßigen Beſitztheilung denkbar. 

Paß die Kinder, welche nach ſechsjähriger Vorbildung 
in der allgemeinen Volksſchule in eine höhere Lehr- 
anſtalt eintreten würden, bei der gegenwärtigen Ein- 

richtung des neunftufigen Gymnafiums für ihre weitere 
‚Ausbildung einen Berluft von 3 Jahren mit in 
den Kauf nehmen müßten, macht Herrn B. wenig 
aus. Nach feiner Meinung könnte der Lehr- 

ang des Gymnaſiums mit einer entſprechenden 

rminderung der bel auf 6 Jahre beſchränkt 


keien per 50 Kilogr. Weizenkleie 7,00 M — Roggen- 
Ugranpen per 80 gi (graupe 23.00 ll. — Zei 

Eraupen per ilogr. Perlgraupe 23, — Zeine 
mittel 19,50 M. — Mittel 1700 M — Ordinäre 15,50 M. 

Grünen per 50 HD 8 22,00 SM — 
Geritengrühe Nr. 1 18,00 M, Nr. 2 16,50 , Nr. 3 
15,00 M — Hafergrütze 19,00 M. 


werden, ſo daß die Abjolvirung deſſelben noch bis zum Ten 5 dez gelder ru. 120 und 13200 29700 
vollendeten 18. Lebensjahre ermöglicht werde. der bez, rother ruif, 116, 117, 120 und 121 185, 1185 
hierdurch bewirkte Ausfall an bisher gelehrten Kennt- 190, 123 und 124% 200, 125 d 200, 3 „ 126% 
niſſen könnte dann bei der ſpäteren Fachbildung 2, 204, 128% 203, 210, 129% 203, 205, 130 b 
zwiſche dem 18. und 28. Lebensjahre nachgeholt wer⸗ 5 „„ 205, 1316 205. 4 „132% 

. — Kerr ®. beruft ſich für dieſe feine Anſicht auf WiN bet. 110 9, 50 1 
‚De. Gühfeldts Schein „Die erziehung der deutfchen | 1178 und 189% 230, 1 1 und 1184 235 «ik 
Jugend“, zeigt aber damit, daf er dieſe Schrift nicht [per 120 be, ruff. ab 1 105, nd 1 m 
verſtanden hat. Denn es ift Dr. Güffeldt nicht einge- | 118% 207, 115, 116, 117 und 118% 208, 110, 111, 112, 
fallen, in feiner genannten Schrift die Kerabſetzung | 113, 114, 115, 118 und 119% 210, 116, 117 und 124% 
der gegenwärtigen Gnmmnafialbildung zu befürworten; | 211, 118 u 212, 110, und 1116 213, 119, 120 
es handelt ſich ihm vielmehr um eine andere Auswahl | und 126% 2 per 120%. — Gerſte per 1000 Kilo 
und Anwendung der Bildungsmittel des Gymnaſiums, ler i fein 145, 162 M be hleine 780. 


um die nachdrücklichere Berückſichtigung anderer Lehr- 5 1200 Mb 
ruff. 14 


nflände vor den alten Sprachen, und jeine Anſicht u u 
| if, daß dann die Schüler bezüglich der (wegen . ruff 225 M det — Müden per 1000 Kl agr. 2 1 2255 
i hränkung und Zurückdrängung einzelner, bisher mehr | 226 Al bez. — Dotter per 1000 Kilogr. ruſſ. 106. 190 
n Vordergrunde ſtehender Lehrgegenſtände) nicht mehr bez. — Weiienkleie per 1 Hogr. ruff. miltet 
hrien Kenntniſſe auf das ſpätere Ceben zu ver- | 125, dünne 130, bef. 125 u bei. — Reggenkleie per 
A Late Lohne Bub lose vontingentist 21 . Br. nit 
s ſei noch erwähnt, daß ich am Schluſſe meiner | Coniingentirt 3217 ul Br. aut nik contingen 
fhrift” nicht des Eingreifens unferes f ers in Su b "Cr nicht see * er 


52 M Br., per 2 per 
Sept.-Okt. nicht contingent. 51 M Br. — Die Notirungen 
für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 
Berlin, 19. Auguſt. (Wochen-Bericht für Stärke und 
der biegen Sf yon andter ase) une ung 
er hieſigen Stärkehändler feſtgeſte r ß 8 
toffelmehl 24,50 — 26.00 M. 1. Qual. Karkoffelſtarke 


Schulreform gedacht, wie Kerr B. unrichtig be- 
auptet, ſondern auf den Erlaß des Kaiſers vom 1. Mai 
9 hingewieſen habe, in welchem den Schulen der 
htige Weg zur wirkſamen Theilnahme an der Be- 
mpfung der ſocialdemohratiſchen Irrlehren gezeigt 
Dieſer 1 hat weder mit der Schulreform 
noch mit der Organiſation der allgemeinen Volksſchule 


im Sinne des Herrn V. etwas zu thun. . . # 

Wenn Herr B. ſchließlich behauptet, daß meine „Zu- rg N Re Gn ER 1 
ſchrift“ von Unkenntniß der pädagogiſchen Reform- Fapillair- Export 31,00—31,5 „ Capillair-Sprup 
deſtrebungen und befonders der Beſtrebungen um die | 30,59—31,00 M., Kartoffeimucker⸗Capillafr 30,00 bis 
allgemeine Volzksſchute zeuge, fo hat er ſich eben auf | 31,00 Ki, do. gelber 29,00—20,00 M. Rum-Couleur 


eine bloße, freilich auf großes Selbſtbewußtſein 
deutende Behauptung beſchränkt, iſt aber den Beweis 


dafür fchuldig geblieben. Seine allgemeine Bolksichule g A8, n (kleinſt, 
und die Erwartungen, die er an dieſelbe knüpft, ſind 50,00 M., Schadeſtärke „ Maisitärhe 33,00— 


mir allerdings unverſtändlich geblieben und erſcheinen 
mir nur als werthloſe en ge Wenn er 
aber unter den Reformbeſtrebungen, die ich nicht 
kennen ſoll, auch die gegenwärtige Reformbewegung 
auf dem Gebiete des höheren Schulweſens meint, ſo 
möchte ich hervorheben, daß es ſich hierbei vorzugs- 
weiſe um die Frage nach dem Werthe der alten 
Sprachen als Bildungsmittel handelt und daß jemand, 
der die alten Sprachen nicht erlernt hat und nicht 
kennt, gar nicht im Stande iſt, deren Werth als 


34 M, Reisſtärke (Strahlen) 48,00—49,00 Al, do. 
(Stücken) 46,00 — 47,00 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 


bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. 


Wolle. 
Berlin, 18. Auguft. Das Geſchäft verharrt in ſei 
bisherigen Ruhe, Die Umſätze bielben ohne BR —— 
und erſtrecken ſich nur auf Gpecialitäten für den einen 
oder anderen Fabrikanten. Die Gründe für dieſe Jurück- 
haltung der Conſumenten dürften zum Theil in der Un- 


Bildungsmittel zu beurtheilen und ein gründliches Ber- | gewihheit liegen, weiche über die fernere Geſtaltung des 
ftändnih ür die Nef e 5 ewinnen. Ob. fager a 5 Terim N — 
gleich dieſes bei Herrn D. zutrifft, ſo iſt er doch nicht | ſchiedenartigen ſpeculativen Intereſſen hindern jede 
geneigt, mit ſeinem Urtheile zurückzuhalten, hält es nternehmungsiuft in.dem Rohmaterial und übertragen 
vielmehr für 8 n einer öffentlichen ] die Unſicherheit auch auf das effective Geſchäft. 
Lehrerverſammlung dieſes Bildungsmittel als Schutt 8 5 
untergegangener Culturepochen zu bezeichnen. Daraus Schiffs-Liſte. 
möge ſich, wer da will, einen Schluß ziehen. Neufahrwaſſer, 15. Auguft. Wind: O. 

Uebrigens — — ich nicht Luft, mich mit Herrn V. Geſegelt: Ellekilde, Langkilde, Heiligenhafen, Kleie. 
auf weſtere Erörterungen über dieſen Gegenſtand in Marie, Liefländer, Roſtoch, Getreide. — 


der Zeitung einzulaſſen. Wenn er dieſelben privatim 


— Carl u. 
Augufte, Petry, Nnkiöbing, Kleie. — Maria, 5 
mit mir fortſetzen will, ſo kann er meine Adreſſe bei I 


Rendsburg, Holz. — Elife u. Anna, Witt, Nnborg, Ho 
— George, Räſch, Hasle, Kleie. — Wilhelm 15 
Ahrens, Nun 


der Redaction der „Danz. Ztg.“ erfahren. Dr. Sch. Gudhiem, Kleie. — Margarethe, öbing⸗ 
—.. ——-„-„ — I Delkuchen, — Aying Cloud, Amn, Sunderland, Jol!.— 
Briefkaſten der Redaction. Minde Leben, er. Gemma, Milbelm, jerte- 

P. L. in Neufahrwaſſer: Wir ftellen anheim, die asia Meat 2 „ ONERIE. == 
Sache zunächſt gerichtlich zu verfolgen. In diefer Form e, eee ee e 5 
kann ſie, ehe der Hergang genau und beweiskräftig | Ghielskoer, Holl. — Johannes, Woitge, Rönne, Kleie. 
feſtgeſtellt ift, öſſentlich nicht behandelt werden. — Carl, Laſſow, Nemealtle, Hol. — 4 Gebröders, 


P. in nr Beweiſe — Beweiſe! Wie follen 
wir die Richtigkeit und Genauigkeit der Mittheilung 
vertreten? 


Standesamt vom 19. Auguft. 


Geburten: Tiſchlermſtr. Heinrich Albert Kömling, S. 
— Schloſſergeſ. Friedrich Wilhelm Leopold Kroll, T.— 
Schloſſergeſ. Julius Kriegs, T. — Briefträger Franz 
Stuth, T. — Küſter Anton Preuß, 2 S. — Schloſſer⸗ 
geſ. Auguft Nickeleit, S. — Tapezier und Decorateur 
Guſtav Otto Migge, S. — Arb. Emil Kreſt, S. — 
Arb. Paul Rabulshi, T. — Arb. Albert Joſef Schröder, 
T. — Unehel.: 1 S. . 5 

Aufgebote: Kaufmann Paul Julius Abramowski 
und Anna Henriette Julianne Janſſen. — Arbeiter 
Ferdinand Rudolph Poniski al. Poninski und Marie 


olwerda, Hamburg, Holz, — Albert, Bognitz, Allinge, 

leie. — Zriederike, Malmen, 9 Soda. — 

Auguſte, Schütt, Carlskrona, Getreide. — Warte- 

Lierau, St. Nazaire, Holt. — Henriette, Krüger, Carls- 

krona, Getreide. — Cafiandra, Bertiet, Neweaſtle, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Zremde, 
otel de Berlin. Schottler nebſt Gemahlin a. Cappin, 
zebrinenbefiher. Schreiber a. Stettin, Worzewskila. T X 
Landesgeridhts-Directoren. Pauly g. Liſſa-Boſen, Reg.- 
Baurath. Gutbier a. Liſſa-Poſen, Reg.-Baumeilter. Frl. 
Geſchwiſter Bauly a. Liſſa-Poſen. Frl. Döring a. Roſtock, 
Rentiere. Röpell nebſt Gemahlin a. Macikau, Nitler⸗ 
gutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſſtzer Heyer a. Straſchin. 
Frau Kittergutsbeſitzer Kunze a. Gr. Böhlkau. Fräul. 
zöpe a. Macikau. Frau Gutsbeſitzer Theden a. 
Ne . Frau Bruhns a. Lübeck. Strien a, Ham- 
0 


Franziska Lichtenhagen. — Schuhmachergeſelle Ludwig } burg, elmann, Monaſch, Dreyer und Knigge a. Berlin, 
ee Marin | Buppel , Meneterege, And a, Auen, Ai 
Koſchach und Witime Maria Juſtine Schröder, geb.] Kitrecht a. Ratibor, Stiefel a. Mainz, Gußmann a. 


Schidlowski. Dedenburg, Kaufleute. 


e 
Hotel de Thorn. Dr. Borchardt a. Breslau, Lehrer. 
Lebedansky nebit Sohn a. Rußland, Lehrerin. Geigert 
nebit Gemahlin, Sienicnoweky nebſt Gemahlin a. Ruß⸗ 
land, Fahlberg a. Leipzig, Schwager a. Neuſalz, Büttner, 
itz a. Berlin, Vollrath a. Detmold, Beyer a. 
Gandropf a. Breslau, Löwenſtein nebit 
Familie a. Thorn, Michaelew a. Petersburg, Kaufleute. 
Guitentag a. Hildesheim, Rechtsanwalt. Dr. Dterkell a. 
Eisleben, prakt. Arzt. Kronenberg a. Heide, Gutsbeſitzer. 
Ortmann a. Wyiſchkutzin, Domänenpächter. 


eirathen: Seefahrer Georg Friedrich Louis Alex. 
d und Marie Pauline Schneider. — Arbeiter 
Emil Guſtav Bluhm und Henriette Emilie Sieth. 
Todesfälle: S. d. Steueraufſehers Andreas Klaffke, 
10 M. — S. d. Malermeiſters Sigismund Nipkow, 
9 M. — T. d. Arbeiters Auguſt Poſack, 6 J. — S. d. 
Naſchinenbauers Leopold Omiecienski. 3 W. — ©. d. 
Küſters Anton Preuß, 1 Tg. — Frau Augufte Jaskhulshi, 
geb. Witſchinski, 50 I. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 19. Auguft. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Cerditactien uu), Franzoſen 235¼½, Lombarden 81/, 


Hurwi 
Hannover, 


Verantworiliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver · 
- Ag Nachrichten: Dr, B. Herrmann. — das Feuilleton und Citerariſche: 
F. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
- 


Paul Danzig, r Deftiiateur, 


Langenmärht Nr. 2. E etbitftändiger Arbeiter, ſuch 


Zuoangöverfieigerung. | 
che 
he ng elde, inge . , 


: von 
; 65515 


Donnerſtag, 20. Auguſt cr. 2 Größtes Fahrrad-Lager. fort Gtellung. 
7 . RnReichpaltige Auswahl in diesjährigen Neuheiten 30 dach n Nen 0 e 
— 9 77 1 2 H uche zu ei 
Zw eites B ad efeſt. IS UND Cuſhion Tyres, Federungs-Rover etc. unsere, am liepften 5 eprüfte 


Gepäc-Dreirad. Erzieher in 
— ee mit beſcheidenen Anſprüchen für 
meine zwei Hinder im Alter von 


Großes Concert 8 5 A 


© A f 
m 
Meldungen hebit Aab der 
\\\ BEER ee 
ei 6 
; N. yon. Lauenburg Pomm. > (5821 


Beſte Fabrikate. Billigſte Preiſe. 128 
Vormittags 10 Uhr, 18 = 279 
vor dem unterzeichneten Gericht] — 2 
— an Gerictsfielle 15 Zimmer 
a e wit 588.52 von der Kurkapelle unter Leitung des erſten Kapell⸗ 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche meifters vom Stadttheater zu Danzig 


Preisliſten gratis und franco. (6 


von 252,88,40 Hektar zur Grund- Kiehaupt. 2 
— mi => Al Nutungswerth| er 4 = = 8 Meta tan. end. Modrom 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. . 8 i 5 5 Zu . 5 : 5 

g Entöltes Maismehl. — Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht f . t u. erhöht “ 
Carihaus, den 13. Auguſt 1891. 15 Illumination die Verdaulichkeit der Milch. Ueberall vorräthig in Pack. a 60 . 30 3. e bei. a Für mein 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. im feſtlich geſchmückten Kurgarten. = ze Drondamin empfiehlt I. I. Auffärhe, Cansgaflee _______ un Getreide-Geſchäft 
In das hiefige Handeisresilier 8 Die Bade-Direction. 1 x 8 f ee re 85 8 2 = R nen Lehrling mit pf 
i vo “ie © SWS 8 ER . 
Ausulren, am 15.0 folgender fe F e — — N 2 1 1 35 q. Woarkentin, 
ermerk eingetragen a ö vg? \ MOWLFAZIAW Kr Marienburg Weſtpr. 
Der Kaufmann Martin Nein 9 ? } : A SE 8 TTT 
a Fon: K. V dr 5 offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen und günftigften Jum ſofortigen Antritt wird 
Warder hat für feine Che mi ilien ei drgung. 7715 8 N bien a 2 ein kaufmännisch oebllbeter 85 


Alle Staats-, Communal- pp. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts 


Be er Steinmann durch anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Aktiengefellihaften und = R ul ih N. Lokomobilen und Exceuter⸗ 5 Rechnungs führer, 


d, Braunſchweig den i d thäti ten, wel ü inter- 
5. Sul 1601 die ee eien Werben af dene e de N Dampf⸗Dreſchmaſchinen 
= von Ruston, Proctor & Cie., Lincoln. 


der Güter und des Erwerdes 3 x 
ausgefchloffen. sa Preußiſchen Beamten-Verein, Se 
3 ; 2 1 500 
Vorzüge der Ercenter⸗Dreſchmaſchinen gegenüber allen anderen Syſtemen: Gar keine atio x i ; 
Kurbeiwellen, keine inneren Lager mehr, Größte Erſparniſſe an Schmier⸗ . Barter lallet 5 


den 18. Auguſt 1801. (Proteßtor: Se. Majeftät der Kaiſer) . 
- ital- ibrenten- — N r. 5 
Cebens-, Kapital-, Leibrenten u. Begräb = meat Reparaturen und Zeit. Einfache Konſtruktion. Leichtigkeit des Ganges, geringer Kraft⸗ ind zu richten an 
verbrauch. 5 


Königliches Amtsgericht I. 
nißgeld-Verſicherungs-Anſtalt 
Eine große Anzahl von Zengniſſen ſteht auf Wunſch zur Verfügung. 


Bekanntmachung. 
. an Herr ©. Veyrich, Zandersdorf, ſchreibt am 4. Februar 1891: 5 
Auguſt cr. am 15 eid. folgender 2 \ ! \ d 8 Auf Ihre Anfrage, betreffend die im September v. J. von Ihnen bezogene Exceuter⸗Dampf⸗ 
Dermerk eingetragen: (5375 a heine von Ron Proctor u. Co., erlanbe ich Air onen zu erwidern, daß ich mit dieſem 
Direktion des Preußiſchen Beamten -Vereins dDreſchkaſten ſehr zufrieden bin. Der Gang der Maſchine iſt äußerſt ruhig, und durch den Fort⸗ 
«3809 | 


in Hannover, 380 


fall der Kurbelwellen das Oelen ſehr erleichtert. Das Korn wird rein ausgedroſchen und in markt⸗ 5 
gängiger Waare in den Sack geliefert. 8 

5 err Gutsbeſitzer Jacobſon aus Tragheim b. Marienburg, den 21. Januar 1891: 

1 Ew. Wo eboren ie biermit gerne, daß ich mit der von Ihnen gekauften Excenter⸗ Guter dauernder 
Pi Dampfzreſchmaſchine von Ruſton Proctor u. Co. nach jeder Richtung hin zufrieden geftellt bin WM Nebenverdienſt. 
und daß ich dieſelbe der vorzüglichen Konſtruktion wegen allen anderen Maſchinen vorziehe. eine Fabrik 


Preisliſten und Proſpekte gratis und franko. 


ä— ——— 


h 
ıli 189 BW EI EI 
meinſchaft der Güter und des Er- f 
werbes mit der Beſtimmung aus- E 5 | 1 0 el 
geſchloſſen, daß das Vermögen, % 0 


e Sn 5: Sie ge 
Eee le Blasien des vor ex Bording und ab Lager, 


behaltenen Vermögens haben ſoll. ſowie ES 
Marienwerder. ben 15. Aus 1891 ſchleſiſche Stück-, Würfel- oder Nupkohlen]g“ 
offerirt zum Winterbedarf zum billigſten Tagespreise * 


Königliches Amtsgericht J. 
Rud. Freymuth. 


2512) 


Neubau des 


Train-Depots zu Lang- X 5 . : 2 
fuhr bei Danzig 9 ager: Comtoir: u 1 dente nur Kräftigung — and dewirt ſch pon fell als Linderung bei 

Die Lieferung der Nauker e Nr. 10. Frauengaſſe Nr. 21. . Reizzuſtänden der Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten sc. Flaſche 75 Pf. 
materialien und zwar: Neufahrwaſſer Hafenitrahe. - 1 


Halz-Extract mit Eisen HMalz-Extraet mit Kalk, 


An alle ſorg- und ſparſamen \ i 8 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 9985 nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 


Mütter! Hausfrauen! Magenkrauke! Nerpenltidendelſg a8 e ee e ee e ee eee b ee 
Rauh's Regensburger 


Logs 1) von 1450000 gewöhn⸗ 
lichen Hintermaurungsſteinen, 
Loos 2) von 540000 zum Roh- 
bau geeigneten Hintermaurungs- 


einen, . 
Loos 3) von 105000 .hartge- 
brannten vollen Merblend- 


) 348000 Alinkern, 


„ beet Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sage e 
— 2 Niederlagen in far ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. ———— 
7 7 f en 155 SE 5 b 7 F 7 n r yes 


FR 


18 Zug⸗Ochſen, 


Zum Schutze 0 
gegen irreführende Nachahmung. ent geformt, d und Giährig, 10, 
Ibis. 12 Centner ſchwer, find in 


hter Hunyadi Jänos ei 
ruhigender als Bohnenkaffee, fondern trägt auch zu großer Er⸗ Alle Freunde und Consumenten echter Hunyacı o ps [Meihhof bei Oliva zu verkaufen. e eee { 
fparniß in jedem Haushalte bei. Ich beabſichtige das ſeit Anfang] Stunden dur e 5 5 — Kar 


in Surrogat — ſondern ein Nähr- und Genußmittel erſten di ; > ven | 
10% Uhr in rgeftellt ſeit 1876 in 5 — 5 unter 5 25 bieles Sahrhunderts hierfelbfi be. Beschäftigung ausnühen 


Loos 4) von 
Loos 5) von 590 ebm gelöſchtem 


alk, 

Loos 6) von 205000 kg Port- 
land-Cement, 

Loos 7) von 1850 ebm Mauer- 


Robert Zube, 


Dirſchau 


iſt nicht nur gefünder, nahrhafter und für das Nervenſuſtem be- 


„An Tahhundiger Ceiluns und unter der ft bes hal. den. erde ee ee lg wollen, ji, sub run 

5 28. 2 * 2 

gen 5 1 jedem Packet 9 Analyſe (ſolche ſtehen Colonial⸗, Kohlen- u. Mm. 4900 
i Jedermann zu Dieniten) hat Rau ; 


s Malzhaffee erheblich mehr Ss 5 ER Fre 
Nährweriß als der in neueſter Zeil hergestellte, m c e x A: Stabeiſen-Geſchäft Alion auh hne Aich Bellen 
Kalhreiner Aneipp’s Malskaffee. — Jeder Intereſſent mache = Imit den dazu achörigen Grund- ute dauern > 


5 A Sie d. Liſte d. Stellen. Gene; 
daher einen Berjuh mit Rauh’s Malikaffee, damit er ſich doch 5 * ſitücken zu verkaufen. Bemittelte Sal- ellen iazeller- Berlin 12, 


ein Urtheil biſden kann, wie ein guter, nährender, ächter Malz⸗ f Gelbſtreflectanten bitte ich 


mit 


Seit nach d kaffee fein ſoll. e mir in Unter handlung zu treten. Ein junger Mann 
Jooſe 5 Gemahlen unter amtlicher Controle 500 gr 50 G. : 5 8 2 
ingen ſind 2 in 8 Körnern 40 g. | zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 6 — — 8 nn ihr 5 Prin Sen 
Yerige, Cinjablung, von ie 1,00 Niederlagen. die Firma Andreas Saxlehner“ tragen. -er in derer e Jagd, f., Oktor, ander. Gr 
zu beziehen. 8 Alois . N 7 v. Kolkom, Meiden- — . e unt. Nr. 1800 
bann, den 15. Auauft 1891. [Fg e Ricbel = Zeihemit bei: Aug. Gplanemann.|] Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: eine Bäckerei | an Dani Abren 
e Brei We Lat sr, Ban genere ene 
i = i = 9 t . Mil 2 ehr nöthig wäre, iſt ei e eee eee 
, ß nl Suhenler an Dr |B eher 
Dampfer 5 (vorm. Fr. Paepche) Kintere Boritadt 3. 1 e e e g Je BETH 22852 b pn 
Dune; ß b Damm Mr. 7 


Empfiehit ſich zur Anlage von Nohrbrunnen, Röhren- 1. Beitung erbeien. — 
een eifel- und Genhbrunnen, Vermehrung 
er Leiſtung vorhandener Brunnen 2c. 8 
Herſtellung compl. Waſſerleitungen u. Entwäſſerungen. 


9 9 dd 
„Sirius“, 
von Amſterdam eingetroffen, löſcht 
am Pachhof. (5907 


Actien-Geſellſchaft wird für Danzig und umgegend, wojim 


bieſelde bereits recht gut eingeführt ift, von gleich oder Cr ea. 7 
1. See cr. ein ae 4 — geſucht. Gefl. Concer t-Zither 


222 


RT 


= lit d. eleg. Tad. m. gr. Schau 
He 1800 G. b. 2. Kah Daf oc 
10—1 Uhr od. Weideng. Ad part. 


Ferdinand Prowe. II. Pumpenfabrik Offerten unter H. 3248 befördert die Annoncen-Expedition mit Kaft eee eee 
, Empfiehlt 8 Lager in vorjügtider 1 [9° Haafenfiein u, Vogler, Ae Königsberg i. Pr. eig batch u. i 1 ser Langgaſſe 72 ee 
7 1 * m 


Dienerga 1 1 e Wit ele Sehr jene 
Y Zubehör, 

8 er ge hd welche neu dehoriet Br 
— an eine kleine Familie mit 
849 AL iu vermiethen und 

kann im September be- 
zogen werden. N96 
axterre. 5475 


Ausführung: eiferne Giändervumpen, einfa und 
doppeltwirhende Gauge- und Druchpumpen, Keller- - 
umpen, Flügelpumpen, Spritzen, Dampſpumpen und or wird die Haut, Sommer: 
9851) ht. Krit. 5 ee een de N Art für vorſtehende Pumpen 4 man eli 9391 
i prakt. * —— 1x 
nn als: Göpelwerke, Dampfe, Eas- und Wind-Motore. [Bersmäann's Lil 

Ereme Ninon, Be... e Ziefpumpen für Waſſerſtand in größeren ] Echt a 
ALTieſen. 75 

Puder N inon, 9 anſchläge, Proſpecte und Preiscourante auf Wunſch 
unentbehrlich f. die Haut, machen gratis und franco, er 2 (3167 


dieſelbe geichmeidig, blendend mn ao I er ed 2 
eiß und fleckenrein. ſind zu Oktober 2 Wohnungen zu 
u Meberle bei Herrn 800 Mille echte Manilas. Gambrinus. Geld vermieihen. Näheres beſelgſ 
\grifeur il Riöhhi, Dann. Gegen Nach ne von M 27,50 verſende franco und zoll-[& Das hier im Mittelpunkt der eine Treppe. (5888 
Melzergaſſe 37. 800 frei 500 Stück Rueve Siabans, grohe, volle Facon, 208575 Ei ma Stadt gelegene, altrenemmirte 


ndern aare, ſchneeweiß brennend, hodieines Aroma. NAT 7 9 5 .. i 1 a u fämmil. 
im Semmer nur Milch zu H. Jarre, Grimm Nr. 8, Mendel er 90 4 s 2 
mit Garten und Geſellſchafts⸗ 


reihen {ft fehr bedenklich. Hamburg. 
Bei Zuſaß von T = ? der abli i it Garten u cha 

ö nun . e - : — \ miſchungen; ferner Räumlichkeiten iſt unter günſtigen 

ERIN@’S PEPSIN „ESSENZ y unter Conventionspreiſe d Le von ſofort zu ver- 

117 

N 


Timpes Kindernahrung!) 
bekommt Milch gut u. nährt SCH 0 8 0 r hat ere Aushuntt in der € 
8 „ J 8 . Nähere Auskunft in der Erpe- 
Ve r der Mranenmitellher an der Une 5 ting Guperyboh un difion diefer Zeitung. (4812 


Wunderbar ei brauchte auf erhaltene” 


Locomobile 


von 8 bis 10 Pferdehräften 
ge perkauft räumungshalber für 
ie jeden nur annehmbaren Preis 
Emil K. Baus, 
Nr. 7 Gr. Gerbergaſſe Nr. 7. 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. E. Kahle, 


Hühnerhund, 

fee Abe hier DR 
R r. u 

Im der Exped. d. al 

Pianino, ſchöner Ton, bilig| „ , ga „ 00 

verkaufen Zlelſchergalſe 18. a Keil, Geifigafie 27 


mit groß. Schaufenſter, b. 
Lage, Langenmarkt, na 

VWunſch 50—175 0 Meter, 
iu vermiethen. Adreſſen R 


werden Schulen und Familien = unter Chiffre 5835 in der 


Mdeppeit! Z0 jähr. Erfolge. 
Packete d 80 u. 150 3 bei 
R. Scheller u. Cöwen-Apoth. 


. 8 . 5 ll chtwerden, Trägheit der Volle Gehalt arantien. Einadler-Preirgd von Kleuer - e Lehrerinnen u. Erziehe⸗ an Se Senne —. 
Kirſchſaft, . , ͤœf, ] ẽůũ˙i.uê!R!n!! die 
a von Une | ; „Breile ür 
N warden durch dieſen angenehm ſchmecenden Danzig u verkaufen. Off. unter 5628 in Stell 9 andlungs- 18 8 
friſch von der Preife, empfiehlt Wen dee d Fl. M 2 der Expedition P. Seltung erbeten. envermiktelung Seren Cb von 9 


; ——— für Westpreußen: Frl. K. Petr 

7 Danzig, Tobiasgaſſe 11. 4 
achelöfen täal. 1-12 b 025 
a 60 Mh. empfehlen i Geſucht 


in Hamburg, 
Bezirksverein Danzig. 
Freitag, den 21. Auguft er., 

Abends präciſe 9 Uhr: 


— ring’s Grüne Apoſhehke, Bern N. 
Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Arnold Nahgel, 


Schmiedegaſſe 21. 


© 


Tiitol⸗Anaben⸗Auzüge, | Auction Stadtgebiet 1, auf dem Hofe. | Fielitz & Meckel, Aukerorbentliche 
rieos-Aleidchen von 1,50 Lan, Freitag, den 21. Auguft er., Vormittags 10 Uhr, werde in Bromberg. Verſammlung 
Tricot-Taillen ich am angegebenen Orte im Auftrage des Herrn Concursverwalters r 


* 5 1, N a 1 > 5 222 
empfiehlt 5 N Kaſſe von de u ber 5 De kingroßhandlung 5 2 
Portechaiſengaſſe. 6839 Kaſtenſchlikten, 3 Honigkaften mit Zinzeinſatz, mehrere Theile & Cie 
2 


„Unicum . fe egen er 1 gröhere 
8 - un rennholz, Faſtagen, Kiſten, en, i 5 
PART Fenbarheit ncht altes, Giien, kupf. Keſſel und Wannen Coblenz a. Rhein und Moſel. | fammlung zu erſcheinen. G 
29 8 ferner e An Süße Kleiderſpinde, 2 Kinderbett.“ Peſte Aeli. Barden, Sän er eim 
2. Bortechailengafie. (5839 wie 450 an nd Ki „und Moſel- Weine. Bor eaug, flihen W 9 + 
Belle engl. und ſchleſſſche ſowi rl Gegenſte er ungsſtücke, Peliſachen und vicleji@anitätsweine, Cognac etc. f. od 0 2 Heute: 


Rei 
2 Steinkohlen O |öttenttihanden Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigern. — 04894 
bie Brennhol Janiſch, Gerichtsvollzieher, [de eniſch unde Exped. d. Zeitung erbeten oricer 
5 tho 9100 Danzig, Breiigaſſe 133", Steinko len Tüchti 
in allen Sorten dere billig ß 5 zu jeder { üch ger und 
ſten Tagespreiſen Zu verkaufen in Oliva bei Danzig ein für den Hausbedarf, year as Etabliſſement liegt an der Schneidermeiſter 5 
C. Dyek, 8 dſtück trahtenes Fi - u. Nuchen⸗ (200 Meter v N 0 2 Brillant: kuerwer 
Holl, and Aohken-Sazbiung [hervorragend ſchönes Garten-Grun ſtück geben. und Gparherhhatt, Die Niederlaſſung eines tüchtigen 1 
ſſe LEN 5803 Jmit großem Waldparxk, maſſ. Wohnhaus (14 Zimmer, Bad ich. 5 Can 2 i Schneidermeiſters in Gdippen- Hochachtungsvoll ( 
5 Gartenhaus, Gtall Dafielbe biente Jahre mit ausgejeichnetem offerixt zu billigiten Preiſen t (5717 Für Sie 3 men(artbur Gels. Otto Newha 
* ei 7 A * — 
— Bette dae et de Leer un Pt = Sede H. E cke Lethgau, « seit Offerten u. 5716 an die Druck und Verla 
25 Babe Arhitert Günther- Oliva. ; x (5369 Burgſtraße Nr. 8/9 (2601 Guttſtadt. Expebition dieſer Jeilung erb. Ivon A. W. Nafemann in Dane 


